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Bekanntmachung
Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden har in seiner

Sitzung vom 22. Dezember 1919 beschlossen:
Der Beschluß des Kreisausschusses vom 31. August 1914 wird

ausgeyoben und die Wertzuwachssteuer in sämtlichen Gemeinden
j>i» Landkreises Wiesbaden wieder «ingeführt.

Gsnehnsigung.
Der Beschluß vom 22. Dezember 1919 über die Wiederveron-

»agung und Erhebung der Zuiyachssteuer in sämtlichen Gemeinden
oes Landkreises Wiesbaden, wird hiermit genehmig!.

Wiesbaden , den 1. IMr , 1920..
Der Regierungspräsident:
2 A.: gez. Walther.

•i» sSf ? E 'ösfentlicht. Der Beschluß tritt mit dem1. März 1920
Wiesbaden, den 5. März 1920.

«r rei? n>'sf<$lil} des Landkreises Wiesbaden sZuwachssteueraint).
854/1. Schlitt.

Nichismilicher•Teil.
Tages -Rundschau.

Aeuszcrungen des Reichskanzlers.
Reichskanzler Bauer  äußerte sich zu dem

k; ' r5̂ riÄter t̂at ler  des „Pester Lloyd", die innerpolitische Lage
Augenblick als außerordentlich befestigt angesprochen
, •• lut 9cn  der Äuslieferungsangelegenheit drohende

t'ei durch die Leipziger Lösung vorübergegangen,
t sisti nie sei in Deutschlanddie innere Politik so eng verflochten ge-

VV ^er äußeren wie gegenwärtig . Zum Beispiel —• so sagte
Reichskanzler — ist die Möglichkeit, den notwendigsten Innen-

«'töarf an Kohls zu decken und gleichzeitig di« im Friedensnsrtrag
vorgesahenen Kohlenlieferungen an die Entenle zu leisten, an eine
«rbe t̂ersreundliche Regierung geknüpft. Nicht nur fegt, sondern
«uch für die nächsten Jahrzehnte wird eine deutsche Regierung , die
sŝ . uer. Arbeiterpartei nicht Sitz, Stimme und Einfluß hat, umnög-
M sein. Wenn die Wahlen vieüeicht auch «ine Verstärkung der
«Opposition im Parlanient auf der Rechten ober der Linken bringen.
Ut eine Aenderung in der Zusammensetzung der Regierungs-
kvalition doch nicht zu erwarten . Die Regierung hat bisher das
Vetriebsrätegesetz geschaffen und den Achtstundentag eingeführt
Ete trachtet mir ihrer Finanzpolitik die schwachen Schultern der
Arbeiter noch Möglichkeit zu entlasten. Die Anzeichen einer lang¬
samen Besserung der wirtschaftlichenVerhältnisse haben sich in den
letzten Monaten erfreulich gemehrt. In einzelnen Industriezweigen

schon wieder eine recht beachtliche Produktionstätigkeit festge-
Neilt werden. Die Aufraffung aus der Wirtsämstsnot hängt vom
Kohlen-, Rohstoff- und Valutaproblei » ab. Alle drei Probleme
■? ,h Cn "schs von Deutschland allein gelöst werden. Di« Ueber-

der Kahlen»,isere hängt von den Lieferungssorderungen
Iüuerten ab. Die Einfuhr genügender Rohstoffe ist abhängig

Rekonstruierung des deutschen Kredits . Das Daluiaproblem
vlLn r£? nen  unt der Volks- und Fincmzwirtschast der gesamten
m. u~ c-..? Valutamisere ist von äbnlich verheerender Wirkung wie

sunfiahrige Blockade. Der Tiefstand der mitieleuro,mischen Va-
1 diie eine Säugpumpe , die den Rest des Wohlstandes

Völker fast automatisch in die Länder der Sieger hinüber-
r™ 1- ®Qs  aber nur ein vorübergehender Vorteil für den Sieger,
XÜ ^ ..schwere Nachteil, daß Deutschland sein- Verpflichtungen

schulen kann, auf dem Fuße solgt. Das allgemeine Valuta-
Deutschlands und der Länder der früheren Donaumonarchie

muß diese zu neuem wirtschaftlichemZusammenschluß zwingen. ®»
i u "offen , daß die internationale Valutakonserenz versuchen

.Isa , auf dem internationalen Währungsmarkt das Gleichgewicht
>erzustel!en, ahn« das ein« wirtschaftlicheund politisch» Beruhigung
m Europa nicht möglich ist.

Gejehesvoclage bekr. das Reichstagswahlrechk.
Berlin,  6 . März . Reichsminister Koch machte heute

Id«. r« *5n xber  Presse Mitteilung über den Inhalt der Gesetzesvor-
n-?-«-»- Reichstagswahlrecht. Die Ausarbeitung des Wcchl-

!ec eme Fiagc der Wahitcchnik, bei der parteipolsttsche und
!7?. Ich°" Rwlitlsche Gesichtspunkte vollkommen auszuschalten wären
st,,, . âVi>̂Tvarl?el l'es bischerigen Systems seien die großen Wacht¬
um ?» I’- „ , daraus erwachsenden langen Wahllisten. Die langen
sschIN forder en u. a . auch die Bestrebungen von Intcresiengnippen.
7i , ,? ter zu seder Liste zu entsenden . Der Gedanke der Elnmänner-
wachlkreise sei undurchführbar . Auch eine Verkleinerung der Wahl-

sei schmer möglich. Deshalb sei beabsichtigt, die größeren
Wahlkreise elastisch zu machen in der Weise, daß drei Wahlbezirke

Wahlverlmnd zusammengeschlossen würden, innerhalb
keflen dann ,edc Partei zu bestimmen habe, wie weit sie diese Wahl-
Kl 8ui! ltt  einheitlichen Wahlliste zusammenfassen wolle. Die
Wahlverbände würden etwa mit einigen Ausnahmen den Wahlbe¬
zirksverbänden entsprechen. Bei der Bestimmung, daß aus 60 000
Abgegebene Stimmen ein Abgeordneter komme, soll es verbleiben.
Ferner soll es Relchslisten geben, di- große Vorzüge hätten . Sie
ermöglichten *>,* Wahl von Leuten, die in Fühlung mit einem be-
Itiinmten Wahlkreis durch ihre hervorragenden Eigenschasten er¬
wünscht seien. Aon Einzelheiten seien noch heroorzuheben: Ein-
fuhrung von Wahlkarten statt Wählerttsten in Städten , von Wahl-

für Berufe wie Binnenschiffer. .siandlungsrelsende und
Gisenbahnbeamte, endlich auch das Wahlrecht der Ausländs¬
deutschen.

DerlI«. Die Entscheidung ist nunmehr dabin gefallen, daß die
Neuwahlen erst im Herbst  erfolgen werden.

sprechung mit den Benretern der Länder statt, die sich mit Maß¬
nahmen zur Verbilligung des Zeitungspapi er-
p reis es  besaßt lmt. Minister Schmidt wies auf die außer¬
ordentliche Bedeutung der Aktion hin, welche eine Katastrophe für
die Presse abwenden soll. Es wurde beschlossen, daß die Länder in
kürzester Frist der Neichsregierung eine Erklärung zugehen lassen
über ihre Beteiligung an einer Aktion zur Senkung der Preise
durch Gewährung von Barzuwendungen und Bereitstellung von
billigem Papierholz . Nach den Darlegungen des Reuoswinsch-attL-
ministers und des Unterstaatssekretärs chirsch steht zu hoffen, daß
sich die Länder zur Teilnahme an den zu treffenden Maßregeln
bereit erklären.

mz Berlin, ö. März . Unter
inssters Pchmidt fand im

nter dem Vorsstz des Reichswirtschasts-
Relchswirtschaftsministerium «ine Be-

Das wififchaftficktz MsDiftft Ostievie.
Berlin.  Das Manifest des Obersten Rates enthält nach

Meldungen, die in Wien vorliegen , folgende Punkte:
1. Die Alliierten erklären sich bereit, eine größere Menge von

Rohstoffen an Deutschland zu liefern.
2. Die Alliierten wollen sich an dem Aufbau der deutschen Wirt¬

schaft beteiligen.
3. Die Frage des Wiederaufbaus der zerstörten Gebiete Frank¬

reichs und Belgiens ist keine nationale, svndern eine inter¬
nationale Frage.

4.  Das wirtschaftliche Gleichgewicht Deutschlands und Rußlands
soll wieder hergestellt werden.

5.  Die Valutafrage soll mternutionol geregelt werden.
„Evening Standard " meldet, daß der Oberste Rat ein Menw-

randum über die Teuerung veröffentlicht, dessen beide ersten Ab¬
schnitt« sich mit Deutschland befassen. Es heißt darin : Deutsch¬
land sei für den ganzen Welthandel unentbehr-
si ch. Ohne deutsche Erzeugungskraft urid deutsche Organisation
gehe di« Kaufkraft Europas zugrunde. Die Alliierten müßten
Deutschland bei seinem Wiederaufbau behlslich sein. Wenn man
Deutschland und Frankreich nicht ungefähr in denselben Zustand
zurückbringe, wie vor dem Kriege, damit die Industrien beider
Länder wieder sortsahren können, zu arbeiten, könne das wintchaft-
liche Gleichgewichtnicht wieder hergestellt werden.

mz Poris,  5 . März . Der „Temps " erklärt, die fraiHösitche
Negierung habe zwei Stellen des wirtschaftlichenManifestes bean¬
standet, nämlich diejenige wegen der Beziehungen Sovjetrußlands
zu den Randstaaten und diejenige wegen der Anleihe, die Deutsch¬
land in den neutralen Länder zum Ankauf von Lebensmitteln und
Robmaterialien solle abschliehen dürfen . Die französische Regierung
bestehe auf der Beaufsichtigung dieser Anleihe durch die Wieder-
lutmachungskommifsion: denn wenn man neben ihr eine andere
Autorität schaffe, dann vernachlässige man die berechtigten Inter¬
essen dersenigen Staaten , die ein Anrecht auf Entlchädigung hätten.

mz Amsterdam,  8 . März . Der „Evening Standard " mel¬
det: Der Oberste Rat beschloß, Deutschland  z u g e sta t t e n ,
eine internationale Anleihe  auszuschreiben , um sich die
notwendigen Rohstoffe und Lebensmittel zu beschafftn. Es , sei
nix* kein Betrag für diese Anleihe festgesetzt, die vor der Summe,
die Decttschlandzur Sicherung der Entschädigung bezahlen müsse,
den Barrang haben würde . Deutschland würde sowohl in den
illiierten als in den neutralen Länden : und in Nord- und Süd-
unerika feine Wertpapiere ausgeben dürfen . In New Porter
Bankierkreisen soll laut „Telegraaf " sehr wenig Begeisterung für
den Plan , eine internationale Anleihe für Deutschlandauszuqeben,
herrschen. Optimistischen Schollungen zufolge würden ÜOO bis 1000
Millionen Dollar untergebracht werden können. Um Erfolg zu
haben, müsse die Anleihe jedenfalls einen Not-Zinsertrag von 7
proz. einbringen.

Tilgung der üciegsentschädiguu§en erst in späterer Zeit?
Berlin.  Die Londoner Konferenz kann als abgeschlossen be¬

trachtet werden. Llls Ergebnis scheint festzustehen, daß die wesent¬
lichsten Teile des Versailler Vertrags aufrecht erhalten bleiben
sollen, daß aber Deutschland zugestanden werden soll, alle
Kriegsschulden erst in späterer Zeit a b z u tragen.
Diesem Grundsatz fügte man sich, weil amerikanische .Hilfe nicht
mehr zu erwarten sei.

mz Rotterdam.  5 . März . Die „Times " meldet, daß das
Manifest über die Teuerung und den wirtschaMchen Wiederauf¬
bau Europas , das der Oberste Rat aufgesetzt hat, augenblicklich der
französischenRegierung zur Genehmigung vorliegt. Nitti schläg
«or, daß die Alliierten vor allem Dejschiand beim wirischaftliche:,
Wiederauibau helfen sollten. Alle anderen an Deutschland 8«
richteten Forderungen seien diesem Ziele unterzuordnen . Die fran¬
zösischen Delegierten hatten jedoch darauf bestanden, daß der
Wiederaufbau der verwüsteten jranzösischeii Gebiete mindestens das
gleiche Interesse bei den Alliierten zu beanspruchen Iprbe. Lloyd
George schloß sich in diesem Falle nicht der Ansicht Nittts an . Der
französtich« Abäirdermigsantragwurde, fchtiehtich angenvmnren.

in- Bern . 6. März . Die Erklärung des Obersten Rates zum
wirtschaftlichenAufbau Europas hat in der Sck)weizsr Oeffentlich-
keit große Erregung hervorgerufen . Der Pariser Berichterstatter
des „Bund " meldet, es fei noch ungewiß , wann die offizielle Er¬
klärung des Obersten Rates veröffentlicht werden könne, weil die
erforderliche Zustimmung Millerands „och unsicher sei. Der Plan
Niitis , die Neutralen zur Gewährung einer internationalen An-
leihe nn Deutschland zu veranlassen, die durch deutsche Länder sicher
gestellt werden müsse, werde von den Franzosen mit dem Ein wand
bekämpft, daß dad>rcch die Amvendung des Versailler Vertrages
erfck>wert werde. Die Schlußfolgerung des Korrespondenten ist,
Frankreich fühle, daß England und Italien die Absichl hätten,
Deutschland zu schonen und zwar auf Kosten Frankreichs u. feiner
zerstörten Gebiete. Das wird van den: Pariser Berichterstatter der
„Baseler Nachrichten" mit der Feststellung unterstrichen, daß die
englisch,italienischeTendenz gegen die buchstäbliche Llnwendung
des DAfailler Vertrages sich immer stärker geltend mache. Wenn
sie sich jetzt angesichts des französischen Widerstandes auch nicht
hätte durchsetzen können, so sei der Kampf doch nicht aufgegeben.
Er werde in einer Form bei der Finanzkonferenz des Völkerbun¬
des wieder beginnen.

Genfer Blättern zufolge war d«r chauptgegner NittiL bei den

Beratungen des Obersten Rates der Führer der- französischen
Finanzdelegatton , Aoemon, welchem Eambon sekundierte.

Wie aus Paris gemeldet wird, beschäftigte suy der franzoli-che-
Ministerrat mit dem Projekt Nittts einer internationalen neutraien
Ar-leihe für Deuffchland. Der Rat vertrat den StanüWNkt , daß
ine wirtschaftliche Wiederherstellung Deutfchiands vor Wdeverher-
stellung der zerstörten französischen Gebiete einen Skandal be» euicu
wurde.
Lord Robert Cecil über den Wiederaufbau Deutschlands.

Paris.  Wie das „Journal des Debats " micteiit, wird die
Zeitschrift „LD p i n i o n" einen Artikel ihres Mitarbeiters Ludm
vic Naudeau über eine Unterredung , die er mit Lord Jt o b er c
Cecil  hatte , bringen. Der englisch« Staatsman fagtddann rn oe-
zug auf die englische Bewegung, eine Durchsicht des ^ neosnsm -
trags in die Wege zu leiten, das Andenken an Unter««h!nunzen, >-
gemeinschaftlichnusgeführt worden seien, werde stets den -Cu*
j'ammenhait der englisch-französischen Freundschaft ausmackstm.
Heute jedoch muffe man die Tatsachen tapfer ins Auge fassen.
Krieg sei zu Ende. Man wolle nicht mehr Schlachten gewnme.!,
fondern an dem Wiederaufbau Europas  arbeiten . Brea)«
Mitteleuropa zusammen, dann drohe das Unglück, daß -ine ga.^ -
Zivilisation zugrunde gehe. Alle Staaten sttinden am Rande «i**--
wiüschastlichen Abgrundes. Deutschland sei der bedeu --
t e n d st e unter den Staaten , die bedroht  s cj e n. JJtan
müsse deshalb zu vermeiden suchen, daß es zufammcnbreche. t.,.--
sei nicht unbedingt nöttg, eine Llcnderung des öcriragea vorzu -
nehmen. Er denke vielmehr an eine genauere Bestimmung e;o
zclner wichtiger Punkte . Es sei nicht möglich, noch langer die
Summe , die Deutschlandals Entschädigung zu bczahien habe, unbe¬
stimmt zu lassen. Es sei nicht möglich, den beideii sich wider¬
sprechenden Zielen nachzugehen, die einesteils darrn veftunoen,
Deutschtand zahlungsfähig und schwach zu machen, ondepetts grofc
Summen von ihm zu veriangc-n. Deutschland müsse sich wieder
ausrichten. Cr gebe zu, daß eine Wiedergeburt eine gewisse be¬
fahr in sich berge. Dieier Gefahr könne der Völkerbund begegnen.
Lord Robert Cecil erklärte, er sei aus Fmuttientradition ein Freund
Frankreichs : er betrachte aber die Besetzung des liistsn RheiyUstr,-
ais eine Bürde Frankreichs.

In welcher Weis« Deutschland geholfen werden soll, sich wieder
aufzurichken, um zahlungsfähig zn werden, darüber weiß der Pa¬
riser Korrespondent des I.Cvlriere dslla Sera " einiges zu bsrichrsn'.-
Hiernach soll der Oberste Rat beschlossen haben, der deutschen Re¬
gierung zu gestatten, «ine internationale Anleihe von 30 ms 40
Milliarden in den alliierten und neutralen Ländern aufzunehmen.
Einen Teil des Betrages dieser Anleihe, etwa 12 Mwiarden , könne
Deutschland mit Borzügsrechlon für den Zlnkauf von Nahrungs-
mirteln und Rohstofsen verwenden. Der, Rest werde wahrscheinlich
auf Rechnung der Entschädigungen, die Deutschland zu leisten habe,,
verwendet werden. Die Anleihe verfolge so den Zweck, auch die
Wechselkurse der Alliierten zu heben. In diplomatischen Kreisen
frjjr t^ri<vb<*n3fc»nf<?rpu3 erwarte man, fraft bip mit Deutschland in
engen Handelsbeziehungen stehenden neitträken Staaten die An¬
leihe systematisch aufnehmen und daß auch die zahlreichen Deutschen
in Amerika auf diese Weise dazu beiiragen würden, die Lasten
ihres Mutterlandes zu erteichlern.

Die „Zürcher Post " bemerkt zu der Meldung, falls sie sich be¬
stätige, wäre sie der mittelbarste Ausdruck einer durchgreisendsn
Wandlung , die fid) bei den Alliierten gegenüber Deutschland voll¬
zogen habe. Der Wiederaufbau Europas wäre damit in praktischer
und kluger Art eingeleite!.

R o m. Die „Agence Stefan !" verbreitet über die Londoner
Beratungen ein Exposee, wonach die Zugeständnisse der Alliierten
an Deutschland weit über den Rahmen hinausgehen, den Deutsch¬
land nach dem Friedensvertrag hätte erwarten dürfen. Die Note
der Alliierten an Deutschland werde die Abkehr von den kommu¬
nistischen Versuchen, die ständige Herabsetzung der Arbeitszeit in
Deutschland als Voraussetzung für die zu erwartende Hilfe ver¬
langen. In Paris finde» kommende Woche neue Beratungen in
der Anleihefrage statt. W

Wien. Der „Morgen " weift in einem Artikel darauf hin, daß
die Fricdensch'üfs« von Versailles und St . Germain von ihren Ur¬
hebern bereits als unhaltbar erkannt -würden. Da der Verband
nicht reich genug fei, Deutfch - Oe st erreich  in Ewigkcft aus-
zuhalten, werde ihm nichts anderes übrig bleiben, als es frei zu
geben und cs selbst über sein Schicksal bestimmen zu lassen.

Erhöhung der Entschädigung für Abgeordnete?
In der Nationalversammlung und im preußischen Abgeordneten¬

haus finden zurzeit zwischen den einzelnen Parteien Verhand¬
lungen statt, um die Bezüge der Abgeordneten mit Rücksicht auf die
eingetretene Teuerung zu erhöhen. ' In beiden Parlamenten be¬
ziehen di« Abgeordneten zurzeit ein Fixum von 1000 Mark im
Monat , wovon für den Tag einer Abwesenheit im Parlament
jedesmal 30 Mark ln Fortfall kommen. Bei den Verhandlungen
über die Erhöhung wird einerseits die Absicht vertreten , den monat¬
lichen Bezug von 1000 Mark auf 1500 Mark zu erhöhen. Von
anderer Seite fchiägt man vor, eine Teuerungszulage für jeden
Tag der Anwesenheit von 30 Mark cinzuführcn.

Roste zur Lege.
In einer Unter!>altuiig Inst einem Berichterstatter dos „Matin"

gab Reichswehrmimster R o s ke einig« Erklärungen ab.
Aus die Frag «, welche Sicherheitsmaßnahmen  di«

deutsche Regierung zu ergreifen beabsichtige, um Berlin und dt«
Großstädte zu schützen, wenn das Heer erst auf 100 000 Mann
hsrabgeseizt sei, antwortete der Minister : Mit 100 000 Mann kann
man wirklich große Sicherheitsmaßnahmen nicht zur Durchführung
bringen.

Exisüort tatsückiich in Deutschland «ine monarchistische
und m'ilitaristtsche Strömung?

Selbswersiändtich gibt es in Deutschland Monarchisten, sie sind
auch in Frankreich nicht ausgestorben. In Deutschland werden sie
aber niemals die Republik in Gefahr bringen , wenn die siegreichen
Länder nicht damit forlfahren , das demokratische Deutschland zu
mißhandeln.

Besteht in Deutschland eine b o l s che w t sti s che Gefahr und
ln welcher Form?

Ein u»u« Au- bruch b»& russisch»« D-llsch»« isnms ist bei »:,*



nicht zu beürchten, wenn die Arbeiter Arbeit und nach Belieben zu
essen haben. lieber die Bedeutung der Gefahr , die Deutschland
vielleicht vom bolschewistischen Rußland noch droht, läßt sich ange¬
sichts unserer militärischen Ohnmacht nur schwer etwas sagen.

Stehen neue Streits  zu befürchten?
Wenn die deutsche Valuta nicht wieder steigt, sind neue wirt¬

schaftliche Kämpfe unvermeidlich. Die Reichswehr paßt sich jeden
Tag mehr in allen ihren Teilen dem neuen Regime esst.

Ein Grenzvorfall.
mz B e u ! h e n , 6. März . An der Grenze bei Laura-

Hülle  erhielten heute morgen bei der Verfolgung von
Schmugglern zwei deutsä-e Grenzwachtmeister 100 Meter diesseits
der Grenze von jenseits der polnischen Grenze von einer polnischen
Militärpatrouille lebhaftes Feuer , ebenso die Zur Bergung eines
dabei verletzten Grenzwachtmeisters herbeigeeiiie Sicherheitspolizei.
Erst nach Ist Stunden gelang eins Verständigung mit den Polen
und die Bergung des Verletzten. Der verletzte Grenzwachtmeisler
ist im Hospital gestorben.

Der Eiserne Hindenbnrg in Amerika?
Berlin.  Bon vertrauenswürdiger Seite wird versichert, daß

das Standbild Hindenburgs , das als Wahrzeichen deutscher Sieges¬
zuversicht und Opfcrbereitschaft vor der Siegessäule zu Berlin
stand, in die Hände von Schiebern gelangt ist, die es nach Amerika
verkauft haben, wo es zum Zwecke der Schaustellung von Ort zu
Ort wandern soll. Wenn man auch angesichts der nationalen Ge¬
sinnungslosigkeit unseres Schiebertums diese Transaktion für
durchaus möglich hasten kan», so wird Äsch noch in der National¬
versammlung durch eine kleine Anfrage festgestellt werden, ob und
inwieweit die Behörden uin diese Sache wissen.

Eine Sowjeicepublik Portugal?
Einig« Pariser Blätter veröffentlichen Nachrichten aus Madrid

über die Lage in P o r t u g a l. Der Bahn -, Post - und Tele-
graphenoerkehr zwischen Spanien und Portugal sei seil Sonntag
gesperrt. Reisende, die im Automobil über die spanische Grenze ge¬
kommen seien, erklärten, I n L i s sü b o n u n d Potts sei eine
bolschpikische Bewegung ausgebrocben , die ge¬
siegt  habe . Diese Nachricht, die das „Journal verbreitet , fügt
noch hinzu, die Sowjetrepublik  sei auraerufen . Die portu¬
giesische Gesandtschaft in Paris teilt mit , daß sie keine Bestätigung
dieser- Nachrichten habe.

Pufferstaaten zwischen Deutschland und Rußland.
Parks.  Zn der Sitzung des Kammerausschussss für aus¬

wärtige Angelegenheiten hat der aus Polen zurückgekehrtsGeneral
Massenet erklärt, .man " müsse zwischen Rußland und Deutschland
Pufferstaaten aufrichten. Der General trat für die Ukraine und
ihre Unabhängigkeit ei». Dieser Staat sei wichtig für Frankreich,
weil er Rohstoffe liefern könne. Mossenet glaubt nicht, dasi die
polnische Armee so stark sei, daß sie einem deutschen Angriff von
Danzig aus standhalten könne.

Aus der französischen Kammer.
hntz Paris,  8 . März . (Havas .) Die Kammer  beschloß

mehrere Interpellationen wegen der äußeren Politik demnächst'zur
Besprechung zu bringen . Millerand schlug dafür den 18. März vor.
Der Präsident der Kommissto» für äüswärtige Angelegenheiten,
Bart hon,  will Milleranv die verlangte Frist gewähren und
bsttet dis Regierung , die nötige Festigkeit M beweisen bei her Aus¬
führung des Fricdensvertrages , damit dieser nicht einer Revision
unterworfen werde, was eine Schmälerung der Rechte Frankreichs
bedeuten mürbe. Frankreich könne nicht nachgeben. Wir b e -
itel-en, sagte Barthou , aus der strikren D u r chf ü h r u n g d e s
Vertrages gegenüber Deutschland  und fordern auch,
daß die-Regierung unseren Freunden und Verbündeten klar macht,
daß sie tu: den Vertrag gebunden sind, dessen Bedingungen wir
lange genug besprochen haben. Schließlich verlangt Frankreich,
gestützt auf die durch sein« gebrachten Opfer erworbenen Rechie,
daß alle Welt sich an den Vertrag hält . Wenn der Ministerpräsi¬
dent darin Festigkeit zeigt, kann man die Frist ohne Bedauern ge¬
währen . Der Antrag Barthou wird angenommen.

Konslrmkirwpel.
niz L o n d o n , 6, März . „Daily Telegraph " meldet, daß die

Rcgstrung im Hinblick auf die ernste Lage beschlossen habe, mit
britischen Land - und Secftreitkräften Kon sta nt inopel zu
besetzen.  Dje französischeund italienische Regierung sind auf-
gcsordert worden , daran teilzunehmen. Man glaubt , daß sie bereit
seien, dabei mitzuwirken . Es wird erklärt , daß genügend Streit-
kräfte für die Besetzung vorhanden sind.

mz P a r i o , 6. März . Havas . Lord Robert Eecil  erklärte
Pariser Jvurnaiisten gegenüber , daß er dafür sei, Frankreich
das Berwalrungsma  n b a t über K o n ft « n t i n o p c 1
unter der Kontrolle des Völkerbundes zu übertragen.

Kleitre MiieilungSK -.
Berlin . Rach der „Tägl . Rdfch." verfügte die interalliierte Kom¬

mission f. Oborschiesien, «inen Gnadenerlaß  für alle politischen
Vergehen, die mit Eefängnts dis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 3000 Mark bedroht sind. Es handelt sich haupt¬
sächlich um einsach« Diebstähle, Gehorsamsverweigerungen , Wider-
sttzlichkeiten gegen Behörden und BeläWuiHrn von -Beamten . Tn
Betracht kommen alle vor dem 11. Februar begangenen Vergehen.

mz Berlin . Zur Krise im vomnicrfchen Land-
arb  e i te  r st r e i k meldet die „Deutsche Tageszeitung ", daß di«
Eiserne Division sich zwecks Ueberleilung in den zivilen Beruf zu
Arbeitsgenteinschästen von je 3000 Mann zusammensckstoh, die dem¬
nächst zur Hilfeleistung bei der Frühjahrsbestellung nach Pommern
abtransportiert werden sollen.

Hindensturg- Wir der Telegraphen -Union mitgei«i.lt wird, soll
in der nächsten Zeit ein Ausruf ergehen, der zur Wahl Hinden¬
burgs zum Reichspräsidenten  auffordcrl.

Die post als Schuldner. Die Gelder, die die Poftverwaliung
von jedem Inhaber eines Fernsprechanschlussesleihen will (tausend
Mark fiir jeden Hauptapparat , zweihundert fiir jeden Nebenan¬
schluß), um davon die Kosten für Neuanlagen zu bestreiten, sollen
mit 4 Prozent verzinst werden . Es sind vier Ratenzahlungen in
Aussicht genommen.

Abschwächung am Berliner Devisenmarkt. Die nunmehr be¬
stimmter austretenden Nachrichten von der Gewährung einer Mll-
liarden -Anlxthe an Deutschland zur Wiederaufrichtung seines Wirt-
fchaftlebcns, scheinen im Ausland « starkes Deckungsbsdürfnis für
die deutsche Reichsmark hervorgerufsn zu haben, denen sich wohl
auch Meinungskäufe anschlossen. Di« Folge davon war , daß di«
Mark in Stockholm aus 5,40 Kronen anzog. Bei uns in Deutsch¬
land waren ausländische Zahlungsmittel reichlicher angedoten , di«,
allerdings bei erheblich weichenden Kurßm, noch voll Unterkunft
fanden . Wie weit diese Besserung des Markkurses anhalten wird, ist
im Augenbück schwer zu übersehen. Es hängt wohl in der Hauptsache
von den Beschlüssen unserer bisherigen Gegner ab, w-e weil sie
uns helfen wollen.

hmz Paris . 7. März . Laut „Journal " beabsichtigt man !m
Unierstaatsstkretariät für Ernährung keine Wiedereinfüh¬
rung der Brotkarte.  Man halte den neuen Drolpreis für
vini  genügende Garantie , um eine Browsrgeudung zu verhindern.
Die allmähliche Abschaffung der Brotkarte werde «ine Arbeit von
2 Monaten erfordern , und mit zwei Ernten werde die Sache ab¬
getan sein.

Aus Skadi,Kreis ms Amgr-uns.
Hochheimer Ls §al - 7 ? achrich ! ev.

hachhr'cm. Zwei wertvolle Treibriemen wurden in der Nacht
zum Sonntag aus dem Gärleniseibhaus der Durgess'schcn Billa °s
«'.-strstlei'.. Di- Alllenaelellsch-.-!i .>1st»v «ji sichert für d:r Crmittrluu -g
le ; Diebese.a. B.-lohnüng von 10S0 Mt. zu.

' Gemeinnützige MZ -belgefellschaft.  Zur Ver¬
sorgung der minderbemittelten Bevölkerung, KriegSteilnehnter, ins¬
besondere Kriogsgetrame , mir gutem und billigem Haustat , ist für
deri Regierungsbezirk Wiesbaden ein« gemeinnützige Maffauifche
Möbelvertriebsgesellschaft m. b. H. mit einem Kapital von 330000
Mark unter Beteiligung von 13 Gemeinden (darunter die Städte
Wiesbaden und Frankfurt ) 8 Kreisen und der Handwerkskammer
Wiesbaden gegründet worden . Die Gesellschaftbezwecke, in größe¬
rem Maßstabe gute und billige Möbel Herstellen zu lassen und sie
unter günstigen Abzcchlungsbcdingungen an Minderbemittelte und
Mirtelstandskreise «bzugebon. Bon der Nasstucischen Landesbank
ist ihr ein Betriebskapital von 1K Millionen Mark zur Verfügung
gestellt worden und «in Betrag von 3 Millionen Mark , für dort die
Kreise und Gemeinden Bürgschaft übernehmen , um den Käufern
ratenweise Abzählung des Kaufpreises zu ermöglichen. In Wies¬
baden, Mühigasse 7, ist eine Geschäftsstelle eingerichtet, welche die
Geschäfts für das besetzte Gebiet führt . Besonderen Wert wird
aus gediegene Küchen- und Gchlafzirn-meremrichrungon gelegt. Ein
Gorvinn wird nicht erzielt. Die Preise sind so niedrig , wie es die
jetzigen Materialkosten und Löhne gestatten. Auf Antrag werden
Zatzlungserleichterungen durch Abzahlungen ohne Preiserhöhung
gewährt.

* Das -Anbringen von Preisen  an den zum Verkauf
gestellten Waren wird von den Geschäftsleuten inrmer nocĥ nicht
betätigt . Das französische M-ilitär -Pottzeigericht für den -Stadt-
und Landkreis Wiesbaden verurteilt « irr feiner letzten Sitzung
wegen dieser Unterlassung wieder eme größere Anzahl Geschäfts«
legte zu Geldstrafen von zehn bis 2Ö M „ darunter je zivei a»cs
Biebrich, Naurod und Nordenstadt , drei aus Bierstadt.

op Die Inhaber von Postscheckkonten können bis auf weiteres
im Verkehr mit dem Saargebiet den Auslandsnnchnahmepaket-
kärteii Zahlkorten beifügen.

"Die neue  S chl i cht u n g>s o r d n u n g, die nunmehr
fertiggestellt worden ist, wird vor der Behandlung im Reichsrai
mit der Zentralorbeitsgemeinschast rmd den zentralen Verbänden
der wirtschafttichen Bereinigungen von Arbeitnehmern und Arbeit¬
gebern eingehend besprochen werden. In dem Entwurf sind u. n.
vorgesehen, Schlichtuugsausschüsse. Landschlichtungsausschüsse und
ein Reichseinigungsamt . Die Schlichtungsordnung zieht einen
scharfen Trennungsstrich zwischen den, Einigungsverfahre « vor
dom EchUchstinasausschust und der LpmtkbtMgkeit. Kegen di«
Schiedssprüche Ser .Schlsthtungsansschüsse und der Lnndschlichtungs-
uuoschüsse ist Revision wegen Verletzung des materiellen oder pro¬
zessualen Rechtes zugelaffen.

mz Die interalliierte Rheinlandkommiffioii hat nach Vorlage '
folgender Ersetze durch den Reichskommissar gegen deren Anwen¬
dung jm besetzten Gebiet keine-Einwendungen erhoben: a) Reichs¬
verordnung vom 4. Februar 1920 betr. Einrichtung und Befugnisse
des Bertrauensausfchusies des Taüakgewerbes . ft) Reichsverord¬
nung vorn 7. Febr . 1920 betr . S -aatkartoffeiii . v) Reichsverordnung
vom 1. Februar 1920 betr . Aendernng des Verfahrens in Militär¬
versorgungssachen.

* Klein w o h nungSba  u. Der Zcmrtttnsabgeordnete
Dr . Heß hat an die Staatsregierung folgende Anfrage gerichtet:
Nach den neuen Bestimmungen über di« vom Reich als zinsloses
Darlehen zur Herstellung von Wohnungen zu gewährenden Beihil¬
fen sollen für ländliche Gegenden 165 M -, für städtische 180 M.
für den Quadratmeter bebauter Wohnfläche gegehen werden . Die
Gemeinden sollen zu diesen Beträgen ein Drittel beischiehen.
Nimmt mau als Beispiel ein kleines Haus , das im Flurgefchotz eine
Küche und zwei Zimmer , im Obergeschoß eine Mansarde und
bpetcherraum mit einer zu belebenden Fläche von 70 Quadratmeter
hat, so käine dafür ein Reichsdarlehen von l I 560 M . bezw. 12 600
Mark in Frage . Hierzu käme das Gemcindedrittel mit 3850 bezw.
4200 Mark , so daß sich ein . Gesamtdarlehen von 15 400 M. bezw.
16 800 M. ergäbe . Ein solches Haus hot etwa 450 Kubikmeter
umbauten Raum . Das Kubikmeter .steht heute bereits auf etwa -
1.00 M . Das Bangrundftück selbst soll billig für Stadt und Land
mit 8060 M . veranschlagt werden. Für stüLttsches Gelände wird
diese Strmnie lamn reichen. Das ergibt einen Kostenanschlag von
48 600 M . Also müßte der Erbauer eine Summe von 82 600 M.
bezw. 81200 M . aüsbringen . Das bedeutet bei einer Verzinsung
von 6 o. H. einen Metwert von 1956 bezw. 1872 M . Soviel kann
aber eine für derartige Wohnungen in Betracht kommende Familie
an Miete nicht auslegen . Die Folge davon ist, daß jetzt bereits viele
Wohnungsgejuche zurückge.zogeu werden . Es verlautet zwar , daß
die Reichsregrerung eilte Mietsteuer In Aussicht genommen habe,
aus deren Erträgen höhere Darlehen gewÄhrt werden sollen. Wollte
man Indes darauf warten , so würde viel kostbare Zeit verloren
zehen und der ganze Kleinwohnungsbau ins Stocken geraten . Äst
die Staotsregierung bereit, bei der Reichsregierung alsbald dahin
z» wirken, daß jetzt bereits die Reichsdärlehen in der Weise erhöht
werden, daß muh die Mtnderbcmitzelteit bauen können?

mz Der von der „Deustchen Allgem. Zig." veröffentlichte E n t-
tourf de s Wa hlgsje  tze s bestimmt in Abschnitt ! (Wahl¬
recht uni» Wählbarkeit ) u. a . folgendes- Reichstagswähler ist, wer
um Wahltag Reichsari gehöriger und 20 Jahre alt ist. Wählen
kann mir, wer in die Wählerliste eingetragen ist oder eine» Wahl¬
schein hat. Wählbar 'ist jeder Wahlderechrigte, der am Wahltag
28 Jahre alr ist und feit mindestens einem Jahre Reichsangehöriger
ist. Bus AbkÄnstt 2 -fWahlvorbereitunal sei über die Wahlkreis-
olrrtcilung und Zusammenfassung zri Berbandskreisen hcrvorge-
hoben Die Wahlkreise sind so bemessen, daß aus ihre (tzesamr-
wählerzahl in der Reg«! 4 AbgLordne.tr fallen. Zur Einreichung j
von Berbandxwühlvorfch'ägm werden mindestens drei Wahlkreise ^
zu einem BerRtndsrvahlkreise zulammengefaßr . Für die Stimmr .b- s
gäbe wird jeder Wahlkreis in Wahlbezirke geteilt, die .möglichst mit ^
de» Gemeinden Mammenfallen . Für jeden Wahlbezirk wird eine !
Wählerliste oder Wahlkartei angelegt und die dar: wohnhaften i
Wähler eingetragen . Für jeden Wahlkreis werden ein Kreiswak !-
lekter und ein -Stellvertreter ernannt , für jeden BerbandLwahlkreis

.ein Derbandewahiieiter und ein Stell-vkrtreler ernannt . In den
Wahlvorschlag darf nur ausgenommen werderi, wer j
seine Zustimimmg dazu erklärt hat . Beim Reichs¬
wahlleiter siird spätestens «tn 85. Tags vor der Wahl die Reichs-
maylvorschläge einzureichen. Zur Prüfuna der Kreisrriä-Hlvvrschläge,
.Berbandswalnvorschläge sowie ReichswahlvorsMäge wird je ein
Ausschuß qebildel. Der Stimmzettel muh mindestens einen Namen
eines Kreiswahlvorschiages oder Bcrbandswahlvorschlages enthal - >
len. Die Angabe der Partes atis -dem Stimmzettel wird nicht be¬
achtet. J.m Abschnitt ?. (Wah 'daiidlunq und Ermittiung des Wahl¬
ergebnisses) heißt es u a.: lieber die Giltigkert der Stimmzettel
-entscheidet der Wahlvorstand mit Stimmenmehrheit . Bei -ertimnien-
gleichhest gibt der Wahlvvrst ->h.' r den Ausschlag. K'-drm Kreiswah !-
vorschlag werden soviel 2lbgeordneiensitze zugewiesen, daß je einer
auf 00 000 für ihn abgegebene Stimmen -kommt. Abschnitt 4.han¬
delt von der Wahl der ÄuslandMutschen . Er besagt u. a .: Wohl,
berechltot und wählbar sind auch Reichsangehörige, die sich im Aus¬
lands ständig aufhalten , sowie solche, die es vorübcrgehend tun und
einen Wahlschein besitzen. Das gesamte Ausland bstdct einen
Wahlkreis . Die Sluslandsdcntschen erhalten soviel Abgeordneten¬
sitze, wie oft die Summe der von ihnen abgegebenen glltigen Stim¬
men Ltnch 60 000 teilbar ist. ' Rach Abschnitt 5 (Schlußbestimmun-
gent tritt das G»-stz mit dem Tage in  Kraft , an dem der Reichs¬
präsident die Wahlen zum ersten Reichstag ausschreidt.

* Dos neue B esitzst e,tte rg e setz . Der Entwurf
e I n e s B e s i tz ft e u e r g e se tze s ist der Rationalversammiung

-zugeFangen. Als Reinvermögcn gilt , soweit nichts anderes vor- .
geschrieben ist, das gesamte bewegliche und unbewsgliche Rahver-

tagen noch Nbzug der Schulden. Dos Rohvermügen umfahr : -
Grundstücke, einschließlich des Zubehörs (Grundvermögen ): das dem
Del riebe der Lach - und Forstwirtschaft , des Bergbaues oder eines
Gewerbes dienende Vermögen (Mtriebsvermögen ); das gesamte
sonstige Vermögen (Kapitalvermögen ). Von dem Bermögen sind
abzuziehen:  die dinglichen und persönlichen Schulden ; der
Wert der dem lSteuerpslichtigen obliegenden oder auf einem Haus¬
gut, Familienfideikontmiß , Lehen, Stammgur oder cinelm sonstigen
.gebundenen Vermögen ruhenden Leistungen; die zur Bestreitung
der laufenden Ausgaben rticht geschäftlicher oder beruflicher Art
für drei Monate erforderlichen Beträge an ltzeld, Bank- oder
sonstigen' Guthaben , soweit sie den laufenden Iahreseinkünften
entstammen . Nicht a b 'z u g s f 8 ht g find: a.) Schulden, die zur
Bestreitung der lausenden .Haushaltungskvsten eingegan-gLn sind'

üHaushalrungsschuldenft b>Schulden und Lasten, die tn .wrrtschast-

licher DMchMig zu nicht srMerdureri BennageiwreLett srei-en. M'
Feststellung des V e r rn ö g e n s z u w o.chf e s erfolgt erstmals zgM
1. April 1923, flir den in der Zeit vom 1. Januar 1920 bis zuM
31. Dezember 1922 entstandenen Vermögenszuwachs, späterhin in
Zeirabstäuden von drei zu drei Jahren , jür den in den vor ange¬
gangenen drei Kalenderjichfen entstandenen Zuwachs , llkach dem
Paragraph 20 der Vorlage beträgt die Besitzsteuer für die ersten
angesaiigenen oder vollen 10 000 Mark des steuerpnuytigen Ver-
mögeiiszuwattssös 1 v. Sy., für die nächsten an'gefangen.en oder
vollen 200 (10 Mark des steuerpflichtigen Vermögettszuwachfes 2 ?•
5)., für die nächsten angefangencn oder vollen 30 000 Vkark des
steuerpflichtigen Dermögenszuwachses 3 v. H.. flir die nächsten an-
gefangenen oder vollen 4V 000 Mark des steuerpflichtigen Ber-
mü-wnszuwachses 4 p,  H ., für die nächsten angefangenen oder vollen.
50 000 Mark des steuerpflichtigen Vermügenszuwachfes 5 v. S)«
für die nächsten angefMtgenen oder vollen 50 000 Atark des steuek-
pflichtiaen -Dermögenszuwachses 6 v . Sy., für die nächsten angesan-
genen oder vollen 100 000 Mat k des steuerpflichtigen Dermögenszu-
wdeyfes 7 v. Sy., für die itächften angefangencn oder vollen 100 Ö00
Dtark des steuerpflichtigen Bermögenszmvachs»:- 8 v. Sy., flir di«
näcmten angefangenen oder vollen 100 000 Mark des stouerpfllch-
tigen Dermögenszuwachses 9 v. Sy., fiir die weiteren Beträge 10 v-
H Die Dcsitzstener' ist in Teilbeträgen  zu entrichten. We(
die nach dem Gesetz zu entrichtende Steuer hinlerzieht, wird mit
einer .Geldstrafe im fünf- bis zwanzigfachen Betrage der hinter-
zogeneti Steuer bestraft.
Biebrich.

* Chemische Werke vor tu. Sy.  u . E . Albert,  Amöne¬
burg bei Biebrich a . Rh . In der am Samstag stattgehabton Auf¬
sichtsratssitzung wurde der Abschluß fiir das Geschäftsjahr 1910
eingehend behandelt und der Beschluß gefaßt , der am 29. ds. Mls-

.stattfittdenden Generalversammlung eine sofort zahlbare Dividende
von 30 Proz . in Vorschlag ;u bringen.

Durch augenblicklicheBesserung der Kohienzufuhr zum Elek-
trizitätswerk Wiesbaden konnte ad heute der Straßenbahn - ,
betrieb  ivieder etwas erweitert werden. Die gelbe Linie 1. ver¬
kehrt wieder bis Kriegerdenkmal und der Betrieb der blauen Linie
3 (Richtung Eicheir) konnte zwischen Hauptbahnhof Wiesbaden und
Lindetthof wieder aufgenomtnen werden.

mc Wiesbaden. Die Stadtoerordnetensitzuug am Freitag IMte
sich wieder in der Hauptsache mit Finanz -Angelegenheiten zu he-
sasjeti. Bewilligt wurden ohne viele Umstände annähernd eine
Million zur Beschaffung eines neuen Dampfkessels mit Zubehör fo»
wie von 200 000 Mark für die Beschaufelung der Turbine 2 int
städtischen Elektrizitätswerk , 3 Millionen annähernd für die Er¬
höhung der laufenden Teuerungszulagen für die städtischen Lohn-
und Gehaltsempsänger , 00 000 Mark für die Autoverkehrs-Gesell¬
schaft, welche Ihren Betrieb in vollem Umfgng wieder aufzunehmeN
gedenkt, und nicht in der Lage ist, aus ihrem vorhandenen Betriebs¬
kapital die ganzen Kosten fiir die Beschafftmg von vier neuen
Wagen zu decken, dieser Belrag in der Form eines Dariehns,
165 000 Mark flir den Ankauf des früheren Enderssche» Brauerei-
Grundstücks an der Kellerftraße, in welchem eine ganze Anzahl von
Wohnungen vorhanden ist und welches im Uebrigen zu Betriebs-
Zwecken der Stadt verwendet werden soll. Bezüglich der bereiss
stutlgehabten Erhöhung der Fahrpreise der Straßenbahn wurde von
.Bürgermeister Travers die Mitteilung gemacht, daß die Gesellschaft
sich mit dem Antrag an den Regierungspräsidenten gewandt hat-
d!e Tarifsätze aus Grund des Paragraphen -8 des Kleinbahngesetzes,
i»cl,her in Füllen der Wahrung des öffentlichen Interesses eine der¬
artige Genehmigung siber den Kopf der Stadl hinweg oorstehl, wie
gescheiten zu erhöhen. Die Wahrtntg des öflentlichen Interesses
sieht die Gesellschaft in der Sicherung des Straßenbahnbetriebes,:
der ohne die Fahrpr . iserhöhung gefährdet fei, da sie in den Mo¬
naten Dezember und Januar mit einer halben Million llnterbilanZ
gearbeitet habe. Auf Vorstellungen der Stadtverwaltung ist dieser,
für ihre eigee» Strecken ein Vierzigpfemitgtarif zugestanden wor¬
den insoweit als für zwei Teilstrecken dieser Betrag erhoben werden
kann. Bei der Besprechung dieser Mitteilung wurde auf die außer¬
ordentlich geringe Bezahlung des Personals vor Süddeutschen, so¬
wie auf die Unbilligkeit der geschehenen erheblichen Erhöhung der
Arbeiter -Wochenkarten hingewicsen. Die Stadt hat Schritte gege«
die Tariferhöhung getan, deren Ergebnis adzuwarken sein wird.
Erwähnt mag noch sein, daß ein Stadtverordneter auf die mangel¬
hafte Kontrolle in der Straßenbahn hinwies , weiche es möglich
mache, daß große Zahlen von blinden Passagieren die Wagen be¬
nutzten. Werde dieser Mißstand abgestellr, meinte der Redner , ff
könne die Süddeutsche auf die Tariferhöhung verzichten. Für die
großen Ausgaben , welch« di« Stadt besonders durch die Erhöhunj!
der Angestellten-Gehäiter sowie der Teuerungszulagen hat, waren
naturgemäß auch neue Einnahmen zu bewilligen. So wurde zuge¬
stimmt einem weiteren Zuschlag von 472,5 Prozent zur Gemeind-'
Einkommensteuer, sowie einer vorläufigen Erhöhung der Lustbar-
keits- und Kiitosteuern. Dis Sätze der Ktnosteuer wurden von iß
bis 20 Prozent , je nach der Höhe der Eintrittspreise auf 20 —SO
Prozent erhöht, für die Veranstaltung von Tanzlustbarkciten je nach
der Größe der Säle aus 100—400 Mark , für Maskenbillle und der¬
gleichen auf 250—750 Mark, für Konzerte, Singspiele , Gesaitgö-
und Tanzvorsührimgen , ohne höheres Kunstinteresse für den Einzei-
fall je nach der Größe der Räume auf 150 Mark , fiir Bars , K«'
varetts und Dielen auf 200—400 Mark . Ferner wurden dlc Ge¬
bühren für die Benutzung der öffentlichen Csttterniederlage fowtt
der Stadtwage nicht unerheblich in die .Höhe» gebracht und Ek-
hedung eines Zuschlages van 1 Prozent zur Grunderwerbssteuer
zugestimmt. Eit: Amrag der Lehrerschaft auf Vermehrung d?t
Mitglieder der Schuldeputatiai ! um vier Lehrer wurde mit großer
Mehrheit zum Beschlüsse erhoben, obwohl der Organisattons -Aus-
fchuß im Hinblick auf die Mögltckstelt der Majortsierung der Bck-
tteter der städtischen Körperschaften durch die sonstigen Mitglieder,
die . Ablehnung des Antrages beantragt halte . Mit der Mehrhell
stimmten für den Lehrerantrag alle Lehrer - und Lehrerinnen-
Stadtverordneten , einschließlich derjenigen der l-lentrumsfraktion-
Zu Vertretern der Stadtverordneten auf .dem Städtetag in Frank' ,
furt wurden die Stadtverordneten Schroeder, von Eck und Witte,
zuni Magisiratsmikglied an Stelle des verstorbenen Stadtratt
Philipp Müller dessen Frakiionsgcnoffe Stadtv . Otto Haefe 0e'
wählt . Auf eine Anstage des Stadtv . Kettenbach, was der Ma¬
gistrat zu tun gedenke bezw. was er getan habe, um die Friedhoft-
Gärtncrei in städtischen Betrieb zu übernehmen , antwortete Bür¬
germeister Travers , die Llngelegenheit liege der FriedhofsdepU-
iation zur Stellungnahme vor. Am nächsten Freitag soll ei^
außerordentliche Sitzung der Stadloerordneten stattfinden, in d«r
die Neuwahl zweier Beigeordneten , darunter eines als Ersatz fük
den in den Ruhestand getretenen Beigeordneten Körner zu tätige"
ist. Eine neue Vorlage des Magistrats verlangt die Erhöhting
Gebühren für die Benutzung des Schlachthofes und der Biehhofs-
Anlage. Bör der Sitzung gelangte die erste Bierteljahrsrat « fetf
Aufrvairdsentsäsiidigung mit 250 Mark zur Auszahlung.

MessiMn . Am 1. Avril kann Magistrats --Obsrfekre!nt
Kaüffmann auf «ine 40jährige Tätigkeit im Dienst« der StE
Wiesbadeit ztirückditcken. Während dieser Zeit ist er aiisschließltnl
in der städtischen Armenvet-wattung (Mrsorgeamt ) und in d^

.General -Berufsvormtindschast tätig und bei seiner DicnstbehörR'
als ein tüchtiger und pflichttreuer Beamter bekannt.

— Wie sbaden c r Rennen.  Bei der Derteilung dsi
Renntermine war di« Wiesbadener Rennbahn nicht berücksichtig
worden . Der Wiesbadener Rennkiub hat sich deshalb sofort na"
Berlin gewandt , um an der zuständigen Stelle di« Abhaltung oaN
Rennen auf der Erbenheimer Bahn im Laufe des Jahres zu rnnö4-
iichen. Nach der jetzt etngegangenen 'Antwort sind Wiesbaden 3 Renn¬
tage für 1920 zugedilligt morden, so daß nach längerer Unterbreutzt^
die (tzrbeiiheirner Rennbahn wieder zum Leben erweckt wird . Dck.
einzelnen Termine stehen noch nicht fest.

wc Heut« .vormittag verunglückte in der Nähe dep Waldhäues
chens ein atu Zieleuring wohnender Waidarbcistr dadurch, daß ein
fallender Baum ihm beide Beine zerschmetterte. Er wurde iw
•ftäbt. Krankenhaus »erbracht. — Die nächste Sitzung des Wuchek"
gerichts ist für Samstag , den 20. ds. Mts . in Aussicht getronnn«'''
— Dir deutsch-katholische steircligiöse Gemeinde sieht kn diesiA
Jahre , wie zahlreiche Schwefterngemeitzdtm, auf ein 7sijähriges M
ssteheit zurück. Aus diesint Attlafi« deranftalieten die Gemeind^
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AtzummisiMrsen. Esson'oahnzttitrmmenstotz. Ollu voller Fahrt
. hr am Freiing morgen 5.20 Uhr ein von MederlaMtein kvm-

menVer Güiychri« infolge den «:n Morgen ausgetretenen tiejen
'ctbels auf den um 5.52 Uhr von hier beginnenden und nach
Frankfurt latssendän Arbeiterzug Nr . 1110. Glücklicherweisewar
vr Personenzug noch leer und wurden mir die Heiden Hinteren
Sagen stark beschädigt, daß sie nusrangiert utrrden mußten . Vom
-Älterzuge wurden 7 Wagen schwer zertrümmert und bäumten
ich/hoch aufeinander , wonach sie sich gurr über die Strecke legten,

.e bergwärts führenden ftssgenörtt Perjonesszüge Hanen teiimeise
".rrke BerspättiMeit . Der .Personenverkehr konnte Nur durch Um«
:eigen über die Uissallstolle«ttfrechLerhallenbleiben. Gegen Mir-

- z konnte der eingleisige Verkehr wieder freigegeben werden. Der
o-attnalschaden ist groß, Personen murdien nicht verletzt.

höchst. Für 25 000 Mark Platin gestohlen. In der chemischen
' .rbrik Elektron wurden um Donnerstag , wahrend der Essenspause,

■- 49 einem Raum Platintiegel im Werte von 25 000 Mark ge-
-ohien. Don den Dieben fehlt trotz eingehender Nachforschungen

lisch jede Spur.
Frankfurt . Dos hiesige NegiertmgsprÄsidium wird zu einem

ollen Regierunasprässdium umgestaltet. Es werden mehrere Ad-
i .'ilungen mit Regierungsräteii an der 'Spitze geschaffen. Die
Verleitung wird Regierungspräsident Cotzmann weiterstihren.

Dos Präsidium wird, wie gemeldet, noch Gaüusaniage 2 verlegt,
ti die bisherigen Räurne der Rhem-Maitiischen Ledensmiltelstelle.

die ins Hotel Union am Steinweg einzieht. Die Ueberfiedeiung soll
im April erfolgen.

— Der Kutscher der Firma Türk u. Pabst wurde nach der
fteimkehr von einer Geschastsfahr!, bei der er 8000 Mark einkassiert
hatte, im Stalle von »eine,n Begleiter mir einem Hammer zu Boden

eschlagen. Der beabsichtigte Rauv gelang jedoch nicht, da der
ütscher, bevor er in Bewußtlosigkeit sank, um .Hilfe schreien konnte.

Die Verfolgung des Räubers , eines Polen , blieb bis jetzt ergebms-
33. — An Fischvergiftung »erstarb in der Weißadlergasse eine

altere Frau.
— Die Sicherheitspolizei löste am Sonntag nachmittag eine

'kommunistische Versammlung auf . Sämtliche Teilnehmer , etwa ISO
Personen , wurden unter starker Bedeckung nach dom Polizeinrun-
dium oerbracht, wo ihre Personalien feftgestellt wurden . Zahl¬
reiche Personen wurden verhaftet.

— Auf dem Wiesenhüttenplatz übergab Donnerstag abend
rin ISfahriges Mädchen einem spielenden neunjährigen Jungen
«in etwa vier Monate altes Kind weiblichen Geschlechts mit der
Litte , den Säugling kurze Zeit zu halten . Die Kindesmutter ent-
lernte sich und kehrte nicht mehr zurück. Der Junge nahm das
Kind schließlich mit nach.Hause zu den Eltern , die das Würmchen
der Polizei übergaben . Das junge Mädchen, das die Aussetzung
jeitws Kindes vorher im Kronenhof vergeblich versucht hatte, komme
noch nicht ermittelt werden. — In einer Bockenheimer Maschinen¬
fabrik wurde ein jugendlicher Arbeiter vom Rädmwerk totgeguesscht.

Ein Zeitbild. Aus Limburg wird berichtet: „Ich hatte in
einem Uhrladen in der Rühe der Grabenstrahe zu tun , ich wollte
nämlich meinen saumseligen, pflichtvergessenen Wecker etwas auf-
muntern lassen. Gerade Hane ich meinen Alarmmacher aus der
Zeitung herausgeschält, da trat ein recht junges, kaum hatbwüch-
iges Pärchen in den Laden. Sehr fein, überfein ; sehr modern,
übermodern, wie aus einem Schaufenster gesprungene Mode
ouppe». — „Ein Uhrenarm band bitte, und ein Paar Ohrringe ."
ime Wahl ist bald getroffen. Während er dem Mädchen — der
x ernte— das Armband cmstreiftc, fefttgt der Ladenbesitzer die Ohr-
unge . Nachdem»die Schmuckstücke an Ort und Stelle gebracht find,
öck'ht der junge Marm eine Geldrasche, wirft einen fragenden Blick
auf den Geschäftsinhaber, worauf dieser die Zahl 1300 aüsspricht.
Im Jiu liegen die Scheine auf der Glasplatte und das Pärchen
verschwindet. Das alles hatte sich In ein paar Mintuen abgespielt,
und tch hatte den Eindruck — so schloß unser Gewährsmann —
batte der ftioschüftsmann anstelle Mp M . 2500 M . gefordert, so
wäre auch diese Smnnte anstandslos bezahlt worden. Eine trau-
ttfle Zeit, in der halbwüchsige Menschen Tausende für Schmuck-'
sacyen ausgeben können, in welcher mancher ergraute Familien-

n, rvie er sich tmd den -Seinen des Levens kärgste
Notdurft verschaffen soll.

.~ ^ nsnz. Die Stadt hat einen größeren Kaikofen in der Ee-
n.rkung Budenheim mit einem großen Posten Ziegelsteinen zum
’J*. • ®on  200 000 Mark käuflich erworben . Die Stadt beab-

Itchngt, den Kalkofen in eigenen Betrieb zu nehmen, um Kalk für
; e weitgehenden Projekte in baulicher Hinsicht zu brschafsen. Auch
«>e noftvendigeu Äaiksteindrüche. die in der Mainzer Gegend zahl¬
reich vertreten sind, sollen käuflich ermorden werden.

—̂ Nom Treppengeländer zu Tod gestürzt. Ein sechsjähriger
-' ..nabe aus der hinteren Flachsmarktstraße wollte das Treppenge-
>>mder herunterrukschen und stürzte dabei hinab. Er erlitt schwere

*rnnere Verletzungen und mußte oan der Sanitütswache ins
Krankenhaus gebracht werden . Dort trat alsbald der Tod ein.

Aininzer lvarenbörle . 5. März . Die Haferpreise gingen etwas
zurück. Die sonstigen Futtermittel waren unverändert . Rotklee
' •-nt etwas angenehmer im Preis , während alle übrigen Saaten
-ßt ftst waren . Angebote vont Ausland lagen keine vor . In Hül-
nfruchten beeinträchtigte der Kttrsfiand die Geschäftsabschlüsse,

--.uslandisches Mehl war nicht angeboten , doch stehen baldige An-
,..wote in Aurstchr. Der Besuch des Marktes war sehr g-.tt. Es
waren auch die Vertreter der Häute und Lederbranche anwesend.

Weinhrim b. Alzey. Die von der Staatsanwaltschaft zu
ifS eingeleitete Untersuchung in der Frage des rätselhaften

«nndwirts Johann Zimmcrmann dahier hat auch zur
Yaffting der Ehefrau Zimmermann geführt. Der Verdacht, daß

l*;rr ' ° „ mit bom  verhafteten , erst 23 Jahre alten Bahnarboiier
etn  Liebesverhältnis unterhalten hat, an dem gewaltsamen

i„^ ds 36 Jahre alten Mannes als Mitwisserin und Anstifterin
-. Sewinnt imtner mehr an Boden. Es besteht die An-
-ahlne, daß Müller den betrogenen Gatten im Schlaf erschossen hat

Mar , auf Anstiften der Frau . Die im Zimmer vargefiindene
^ .? "Zwaffe dürste wohl absichtlich bereit gelegt worden sein, um

eines Selbstmordes zu erwecken. Müller leugnet bis
öes 'Mann" '̂ We  Frau jede Beziehung zu dem gewaltsamen Tode

llügcsheim (Kreis Offetibachf. Hiesige 20- 22jährige Burschen
wb cm  iGLHriges Mädchen aus Dudenhofen, richteten es

' k>" Ä -EGU .nalligmta furchtbar zu und ließen es bau» auf offener
^ »en. Erft nach Stunden wurde das dem Tode nahe

'Ätgenomme ^ ^ " ^ " ' ^  menschlichen Bestten wurden bereits

Vermischtes.
»Ü w!̂ !!^ n-Einkomm-en bis 12 000 Ml . versschsrungspslichlig!
mina Ser »n mit Angestelltenverlretern ist eine E>n>-
&Ä ^ 'rden. daß da- versscherungspflichtige Etn-
werde n dieie-̂ festgesetzt wird . Die amtliche Erledigung

U erfolgen odatz alle Angestellten mit «mein
3u 12 000 Aik. öerstcherungsvfiichtigseien.

°tnmmr $ ,en  ? patfa l?en im Januar . Bisher war der Monat
n guuMgste Monat im Jahr für die Sparkassen. In

vtn beid-n Iahten 1918 und 1919 hatte er den Sparkassen nickst
SS 'te 'j ! W0 Millionen Mark als Zuwachs zugeführt. Gegen
Lttuerbriim5 --^"^ es 1919 ist aber ein Umschlag emgetreten:

Äderet urch besonders der große Geldbedarf von Handwerk
aal ? bft? V ,Qbcn  Sparkassen fortgesetzt große Mittel ent-
nl ™'n,ü s felc .'Sparkasse ", das Amtsblatt des deutschen Spar-

berichtet, hot der Januar dieses,Mal keinen Zu-
NO eine Verminderung der Spareinlagen um
dft Sifn 6 ' Mark gebracht. Mit ähnlicher Entwicklung müssen
stAlt' di^ I " °uch noch für dl- nächste Zeit rechnen. Andersetts
fff "Sparkasse" mit Befriedigung fest, daß das undegrenzw
bnKMhUCn  r!n die Sparkassen nicht gestört wurde, säubern bauernd
dasselbe geblieben ist.
srewÜ“ 41" ,®er  frühere Staatssekretär des Auswärtigen , H-rr v.
Kuhlmann har sich jetzt nrit der Tochter des Geheimelt KoMmerztcn-

-s Fntz o,  Friedländer -Fuld oermähll . . & . n
Denn man Gold oergräbt . Wie im dreißtgiahrigen Kriege

!>aben auch jetzt wieder, viele Leute ihre int Kriege emgehgms.crten
Schatze an Gold und Silber in die Erde emgegirabett. In dem
Dor,e Stöcksel hatte der Besitzer L. unweit eines alten Nußbaumev
62 000 Mär ; Gold und Silberinurkzen emWraben . 2Us er

um Montag früh ans fernem Ämnnrerfettster m den Garten sah, ge¬
wahrte er an dem Nußbaum ein großes Loch in der Erde . Der
Schatz war fort. Er war bei ieitter Schntzgräberorbeir von Diebrr,
beobachtet worden, die nottirUch die gute Gelegenheit nickst unbenntzt
ließen. ' m

Dis schivlor' ge tags der Straßenbahnen ist in alle»! Erädien
infolge der gewaltig-on Preissteitzertmg der Kohlen, des Bedarfs an
rollerndem Malerin ! und Umcrbau uftv. überall im Reich die gleiche.
.Nachstehende Zahlen geben einen Begriff von der oftrgetrktenen
Teuerung für Straßenbahnen ; Preis für Rillenjchi-enen betrug
bei Ausbruch des Krieges 139 Mark , im März vorigen Jahres 300
Mark und jetzt 3200 Mark die Tonne . Kupfer ist von ISO Mark
auf 52 Mark für das Kilogramm gsstiegen. Ein Motorwagen kostet
jetzt rund 200 000 Mark . Die Erneuerung Don einem Meter Gleis
in Pflafterftraßen kostete 1914 30 Mark das Meter . Jetzt stellen
sich die Kosten für das laufende Meter Einfach-Gelesse auf 450 Mi.

Linkisch? Lage km Mtchdrttckstewerbo. Die netten Lohnförde-
rtmgeit der Buchdrucker haben eine außerordttentlich ernste Kris-
im Buchdrtickgetverbetfermckbeschworen. Wie dekanm, haben die
Arbeitgeber den Spruch de» Dchiichtungsausschtisses, der dahiti
ging, daß den Buchdruckern in Berlin eine in drei Raten znbtbare
T e u r u n g - z u l a g e, einschließlich der Brot - und Ko.rtoft'elzu-
iago, von 00 Mark wöchentlickt für Verheiratete und 55 Mark für
Ledige zugÄnMtzt wurde , ässgele -hnt  Am Freitag traten die
Vertreter und Vertrauensmänner des Vereins der Berliner Buch-
drucker̂ rmd Schrtftgießer zusammen, uni zu der so geschaffenen
Lage >a>tellnng zu nehmett. Es wurde eine Entschließung
angenommen, in  der die Dersammlüng ihreEnrnistung dar¬
über aursprich:, daß die Arbeitgeber ttott der Nor der Gehilpsnschaft
die Verhandlungen hätten scheitern lassen. Sollten die Berliner
Buchdruckereibesitzer dem Schiedsspruch keine Folge geben, so sähen
die Arbeitnehmer sich gezwungen , mit allen ihnen zu Gebote stehett-
den Mitteln vorzugehen, imt ihre Existenz auftechtznerhalien. Die
„B o s s i sche Z e i t u n g" erfährt von gutunterrichtetcr Seite , die
Lage sei außerordciitiich bedrohlich. Ein Streik der Buchdrucker,
wenn er nach Ablauf des Ultimatums ' kommen sollte, mürdt letzten
Endes eine ungeheure Ärbeftslosigkeir infolge der Schließung zahl¬
loser Betriebe zur Folge haben.

Zürich. Nationalrat Dr . Alerattder Seiler , der bekannte
Hotelbesitzervon Zermatt , ist plötzlich gestorben.

BLSK - eK Werleß»
Dessau. Einbrecher, vermutlich aus Berlin , drangen in die

Fürstengruft des Mausoleums der auhaltischen 5)erzvge ein und er¬
brachen von fünf Särgen vier, um Schmucksachen zu rauben . Sie
dürsten nur geringe Beule gemacht haben. Die Berliner und die
Dessauer Polizei verfolgen die Verbrecher.

Münch-m Das bekannte Knrhotel Rottmanshölw bei Leoni
mn Starnberger See ist in den Besitz der Jesuiten übergegangen,
die dort ein Exerzinenhaus einrichte,t wollen.

Kolberg. Auf, der Station Laueilbtirg wnrdeit im Schlaf¬
wagen des D-Züges Danzig-Berlin vier Goldschieber mit zwei
Zentner achtundzwanzig Pfund Gold und Silber verhaftet.

Muests Fschrichisn.

mz Berlin , v. März . Wie der „General -Anzeiger" erführt , ist
die' amtliche Untersuchung über E r z b e r g c r s Steuererklä¬
rung  nunmehr abgeschlossen. Die Berösfentlichung würde aber
wohl erst nach der Urteilssällung im Heifferichprozeß erfolgen.
— Nach.dem gleichen Blatt nahm die Grenzpolizei in einem D-Zug
den nach Polen reisenden Schiebern  zwei Zentner 28 Pfund
Gold und Silber ab. — Laut „Berliner Tageblatt " beschloß eine
H a f e na rbe i t e rv e rs a m m lu ng in Großhamburg - ab l.
April 12 Mark pro Tag  Lohnaufschlag für alle Hafenarbeiter
zu verlatlge'u. - - Rach der gleick/en Quelle wurden bei den Tarif.
verimndlungen zwischen Landarbeitern  und Arbeitgebern
in Pommern hohe Deputate festgesetzt, dagegen in der Frage des
Barlohns fiir freie Arbeiter - tind für Schnitterlöhne noch keine
Einigung erzielt.

mz München, 7. März . Heute mittag fanden auf dein Lenbach-
Platz Kundgebungen  starr , die sich gegen die Ausbeutung der
Bevölkerung durch Schieber, Wucherer tmd ausländische Juden
richtete. Die demonsttierende Menge zog vor das Ministerium des
Innern , wo sie durch Abteilungen der Polizeiwache aüfgchaltcu
wurde. Nachdem Borst-andsmftgüeder vom Deutschnölkischen Schutz-
und Trutzbund, die inzwischen beim Minister Enbres vorstellig ge¬
worben waren , beruhigcnbe Erkiärungen abgegeben hatten, räumte
die Menge den Platz.

mz M-mnheim , 8. Mürz . Die Mannheimer Buchdruckerge¬
hilfen der „Neuen Badischen Landesgeitung" sind heute nacht wegen
Lohnforderungen in passive Resistenz cingetteten . Das Montag-
Morgenbtatt konnte nicht erscheinen. Sfttch in den übrigen Buch?
druckereien und Zeitungsbetrieben soll von tnorgen ab passive Re¬
ssstenz getrieben werden.

mz Berlin , 8. März . Wie dem „Berliner Tageblatt " gemeldet
wird, sind in Siegen vier Landratsbeamte als Schieber verhaftet
worden. Sie habom monatelang Hunderte von Zentnern ameri¬
kanischen Weizenmehls, das für die Bevölkerung des Sieger Landes
bestmunt waren , verschoben.

mz Berlin , 8. März . Wie das „Berliner Tageblatt " meldet,
wurde während eines Vortrages im Theater in Sofia  eine
Höllenmaschine  unter der Bühne zur Explosion gebracht.
Dabei wurden vier Personen getötet und zwölf verletzt.

E«n unliebsaMse Vorfall.
mz Berlin,  7 . März . Zu einem schweren Zusammenstoß

kam es in der oergangeneit kllacht iin Hotel Adlon zwischen dem
Prinzen Joachim Albrecht von Preußen , dem Sohne des Prinzen
Aldrecht, und anderett deutschen Gissten niit drei Mitgliedern der
französischen Militärmission Kapitän Klein, Haupftnann Bougeoin
und BosschaftssekretärDunarü . Als gegen ?>11 llhr die Kapelle im
kleineit Saal neben dem Lichthof „Deutschland, Deutschland über
alles" spielte, erhoben sich die deusschen Gäste, während die xzran-
zoscn sitzen blieben. Der Prinz , der. mit einem früheren russischen
Staatsrat bereits einige Flaschen Wein getrunken hatte, sprang er¬
regt auf und rief den französischenHerren zu: „'Aufsteheu! Sonst
raus !" Da der Aufforderung keine Folge geleistet wurde, warf der
Prinz eine Blumenoase naft; dem Mitteltisch, wo die Ausländer
faßen. Andere Gaste folgten seinent Beispiel. Als fetzt der Prinz
in maßloser Erregung mit einent schweren Kerzcnhalter aus den
Gegmr . der sich kräftig verteidigte, einzuschlagcn versuchte, um¬
ringten ihn die Kellner und drängten ihn hinaus . Den franzost-
fti/en Herren, die Zivil trugen, wurden teilweise die Kleider zer-
i-lssen Auch hatten sie Beulen, Quetschungen und Schnittwunden
davongetragen . Der Prinz soll übrigens schon vor etnigen Tagen
einen peinlichen Zusammenstoß mit dem Kapitän gehabt haben.
Der Bor all wird jedenfalls auch ein gerichiliches Nachspiel haben.
Prinz Joa 'chssn Albrecht ist 44 Jahre alt und gehörte seinerzeit der
Schutztruppe an . ^ ^

mz Berlin,  7 . Marz . Prinz Joachim von Preußen be¬
streitet dem Wolffbureau gegenüber, daß er in der gemeldeten Weise
an dem Vorfälle beteiligt gewesen sei. Er habe in Gesellschaft ver¬
schiedener Personen ln einer Ecke gesessen und habe den Verlauf der
Zwischenfälle nicht genau versalgen können, iveil zwischen seinem
Tische und demjenigen der französischen Gäste sich eine größere An¬
zahl Personen aufgestellt hatten . Auch habe er keine Gegenstände
geworfen.

mz Berlin,  7 . März . Der Reichswchrminifter vcrsügie, daß
Prinz Joachim Aldrecht  von Preußen und der Rittmeister
von Platon , der gleichfalls au dem Zwischenfall im Hotel Adlon be¬
teiligt ist, vorläufig in Schutzhaft  genommen werden.

Eine Mahnung.
mz Berlin,  7 . Mürz . In letzter Zeit häufen sich in Berlin

immer mehr die u tt l >e b sa m e it Vorfälle  zwischen deutschen
Zivil - mtb. Militärpersonen einerseits und Mitgliedern der .auf
Grund des Friederisvertrages hier tätigen UeberwacknmgflauofciMe
andererseits . In allen Füllen , in denen die Ncmien der beteiligtet:
Personen bekannt waren , wurde von zuständiger Stelle unverzüglich

etne Untersuchung cingeleüct und es wird , soweit aus der einen oder
andren Seite sich' eine Schuld ergibt, entsprechend eftigeschritten
werden . Wie immer auch das Ergebnis der Unterfuchtmg ausfaüen
wird, es kann nicht n a chd r u ckl ich gen u g darauf hingewielsn
werden, daß wie deutsss-erseits von Mitgliedern dieser und ähnlicher
Kommissionen ein korrektes Auftreten verlangt wird, in gleicher
Weife auch von jedem einzelnen Deutschen ein angemelsones und
würdiges -Lerhaiien gegeitüber den im Dieisste ihrer Regierungü!-
sich hier aushattenden Mitgliedern envartel werden muß . Die Fol¬
gen jeder Adweichung hiervon, mögen solche mm in Wonen und
Tätlichkeit sich äußern , fallen in letzter Linie aus das
ganze deutsche Volk zurück,  weil dadurch nicht nur das
Mutsche Ansehen geschädigt, sondern auch die Verhandlungen mir
den Ausschüssen beeinträchtigt werden und Anlaß zu Enischädi-
gungsfordertmgen gegeben wird.

Aus dein Wirkscha sts-Dok'vtue nt der Enkertte.
hmz Parts,  7 . Mürz . Die Verhandlungen zwischen den

alliierten Regierungen , Um das in London vorbereitete Wirt¬
schaftsabkommen  zum Abschluß bringen, dauern fori . Wie
man erfährt , enthält das Dokument  zuerst eine 'Erklärung
der Ursachen, die die gegenwärtige wirtschaftliche Krise herdeiführten.
Das Memorandum hat folgenden Inhalt : Der Friede ist noch nicht
vollständig wiederhergestellt und die indttstriellc mtd landwirtschaft¬
liche Produktion verminden sich, während der Verbrauch überall
wächst. Der Papiergeldumlaus hat sich vergrößert und die össenl-
lichen Ausgaben werden immer drückender. Die autzerordenttichen
Ausgaben haben sich in ungeheurem Maße erhöht. Die Valuta hat
das Meichgewickst verloren . Außerdem befaßt sich das MÄnorandM
mit den den kriegführenden Regierungen gewähnen Krediten nnü
entwickelt alsdann eine Reihe von Vorschlägen, der wirsschastlicheu
Krise abzuhelfen. Namentlich gegen diesen letzten Teil hat die fran¬
zösische Regierung Einivendungen zu machen. Die französische Regie¬
rung ließ, sobald ihr der Entwurf von Laudon zuging, wissen, daß sie
gewisse Punkte nicht annehmen könne. Sie hat sich besonders gegen
die Steile verwahrt , die von einer vallständigen Revision des Ver¬
sailler Vertrages handelt und der Wiedergutmachtingskommissionihre
Vorrechte an dem Vertrage nimmt, sowie Deutschland die Freiheit
Iaht, über die Ausdehnung feiner Verpflichtungen zu bestimmen,
die ihm obliegen. Die Regierung betonte außerdem die besondere
besonders Nordfrankreichs, lege. Der Hohe Rat , der bis zur Ad-
Wichtigkeit, die sie aus die Wiederherstellung der zerstörten Gebiete,
reise Rittis in London tagie, hat ihre Einwendungen zu Recht er¬
kannt. Er hält die Verantwortung der Wiedergutmachungskom-
Mission oollstündig aufrecht und fügt eine Stelle hinzu, in der die
Wichtigkeit der Wiederherstellung der verwüsteten Gebiete hervor-
gehoben wird , lieber andere Punkte derselben Frage werden die
Verhandlungen gegemviirtig fortgesetzt.

Zur Antwortnote Hollands.
mz Amsterdam,  6 . März . Laut „Allgemcen Handelsdied'

bespricht „Daily Ehronicle" als einziges Mörgenblait dis Llniivort-
note der niederländischen Regierung auf das Ersuchen der Alliierten
ans Auslieferung des vormaligen deutschen 5kaisers. Das Blatt er¬
hebt gegen die Absicht der Niederlande, .den Kaiser nicht nach Indien
zu senden, keinen Einwand . Es schreibt jedoch, es könne nicht die
Absicht teilen, daß die Freiheitsbefchrünkting des vormaligen deut¬
schen Kaisers bisher genügend war . Die Alliierten Höften das
Recht, darauf zu dringen, daß diesbezüglich beftftnmte Bürgschaften
gegeben würden . — Das „AUgemeen Hnndclsblad" spricht die Hoff¬
nung aus , daß eine Kaiserfrage  infolge der Antwort der
niederländischen Regierung nicht mehr bestehe.  Drts Blatt
glaubt, daß die Alliierten nicht mehr auf diese Frage zurückkommeit
würden. Es folgert aus der Note, daß der ehemalige Kaiser inner¬
halb der Olrenzen der Niederlattde kein freier Mann sei und dag
die Regierung auf Grund des Älusländergesetzesbestimmen werde,
auf welche Weise seine Freiheit Beschränkungen unterworsen wird.
Die Regierung sehe den Kaiser auf Grund dieses Gesetzes als einen
Ausländer an, der für die öffentliche Ruhe 'gefährlich sei, und könsse
ihm demnach innerhalb des Königrelck̂ s feilten bestmtmten Platz
als Verbleib anweisen. Ein diesbezüglicher Beschluß, der all«
Zweifel bezüglich der Stellung des Kaisers behebe, könne demnach
erwartet ŵerden.

LlkMS
mz Paris , 7. März . Der -Stadtrat van Paris beschloß, die

Fahrpreise für das ganze öffentliche Fuhrwefeit um durchschnftütch
50 Prozent zu erhöhen.

Gräfin Latzhergs GAkeLsm
Roman von Fr . Lehne.

(8. Fortsetzung.) sRachdruck verbot« !-!
Assessor Ryno von Hammcrstein, der Söhn des Landrats , ar¬

beitete feit dem 1. Mai -auf dem Landratsamt . Er Ijattc die üblichen
Besuche auf beit Gütern der Nachbarschaft und bei dieser Gelegen¬
heit auch di« Bekanntschaft Yvonnes auf Durgau gemacht. Ret¬
tungslos hatte er sich beim ersten Sehen in das schöne Mädchen ver¬
liebt und erwies ihm nun allerlei Huldigungen und Aufmerftam-
keiten. Auch die Frau Landra ! war setzt ausnehmend liebens¬
würdig zit Pvonne und lud sie ein, dock Datjy recht osr zu be-
suchen und Tennis mit ihr zu spielen. Oft kam Daisy unvermutet
mit ihrept Dogcart vorgesahren, sie abzuhoien. Ach, es war alles
so durchsichtig für Ile; man wünschte ihre Verbindung mit dem
Assessor, und sie hatte doch einen direkten Widerwillen gegen diesen
blonden, sadeu, blasierten Menschen, durch dessen begehrliche Blicke
sie sich förmlich beleidigt fühlte. Er wich nicht von ihrer Seite,
brachte ihr Bücher, Blumen , schöne Früchte, und ihr war , als ob
ein Netz über sie geworfen würde, aus dem sie sich bald nicht mehr
befreien konnte, denn ihre kühle, manchmal jogar ungezogene Ab¬
wehr wurde garnicht bemerkt.

Der Gräfin waren des Assessors Bemühungen natürlich nicht
entgangen ; sie war befriedigt darüber , dann würde Hoonne doch
standesgemäß untergebracht fein. Diese wartete sörmlich aus eine
Andeutung der -Großmutter in der 2!nge!egenheft, um ihr ihre
Meinung zu sagen. Nie würde sie ihre Freiheit diesem Wunsck>r
opfern.

Voonne!
Großmama '?
Fragend blickte die Angeredete von ihrer Arbeit uui . Sic

stickte an einem Blumenstreifen in mühsamer Madelrastickerei für
die B-aronin , wozu Herta keine Lust hatte.

Uvonne, es kann Dir unmöglich entgangen sein, daß Du das
Interesse des Slsscssors von Hammerstein erregt hast, begann die
Gräfin ohne Umschweife.

Leider nein, Großmama!
Leider, sagst Du?
Ja , leider, Großmama , denn er ist mir sodr wenig sympachiich,

«nigegnetc sie ruhig.
Die Gräfin runzelte die Brauen.
Lächerlich! Was kann Dich zft diesem vorjchnelle» Urteil be¬

stimmt haben? Er ist ein stattlicher Ällonn in angesehener Stellung,
der eine große Zukunft vor sich hat, aus vornehmer, reicher Familie.

Das gebe ich altes gern zu; es hat aber mit meiner Abneigung
gegen ihn nichts zu tun . Mir wäre lieber, daß er sein Interesse
für mich weniger deutlich zeigte, und daß er mehr Feingefühl
hätte, zu bemerken, wie wenig angenehm mir senic 'Anftnerksam-
keit ist. . . . ._ j,

Gerade darüber wollte ich mit ueir sprechen. Er sowohl als
Frau von .Hammerstein haben sich über Dein beinahe unartiger,
Benehmen bitter beklagt.

Hat man das, Großmama ? Ein spöttisches Lächeln zog ihre
Mundwinke! herab:

Allerdings, und ich mochte Dich dringend bitten, in Zukuisst
höflicher -gegen meine -Gäste oder Gosssreunde zu sein, versetzte die
Gräfin in scharfem Ton.

Der Frau von Hammerstein habe ich nienrals Veranlassussg
gegeben, sich über mich zu beilagen : ich habe ihr stets den schuldi¬
gen Respekt erwiesen. Wenn ich die Zudringlichkeiten des Sohnes
znrückweist. io —

Bille , 7)vonne, wähle Deine Ausdrücke besser. Ich habe nie



t'kwas von Zudringlichkeiten des jungen Hammerstein gemerkt.
Das glaub r ich gern . Großmama , doch ich habe sie empfunden.

!>arum ist er gegen Herta nicht so?
WeU sie ihm aleichgütig ist: Dich aber liebt er. wünscht Dich
yrau , und ich habe nichts gegen Liese Verbindung.
-auch wenn ich wiederhole, was ich vorhin schon sagte — daß

ntnr Herr van Hammerstein im höchsten Grade unsympathisch ist?
Auch dann , sljoonne! Weil es kindisch von Dir ist. ein solches

Urteil über einen jungen Mann zu haben, der meine Sympathie
jnl vollen Maße besitzt. Richte Dich also nach meinen Wünschen:
ich setze voraus , daß Du ihm Deine Zusage gibst, wenn er in
Kttrze um Dich anhalten wird.

Ah, er hat sich um Deine Vermittlung bemüht, weil er genau
“fl iwfe er bei mir nicht gut angeschrieben steht, erwiderte sie mit
Nichtachtung. Er glaubt , mich durch Dich zwingen zu können. Sehr
ritterlich und mutig — in der Tot.

Herr von Hammerstein ist den einzig richtigen, korrekten Weg
Abgängen, und eben deswegen achte ich ihn. Du bist bei ihm gut
ausgehoben, kannst eine große Rolle spielen.

Ach, ich liebe und l̂ irale nicht den Stand , Großmama , sondern
Menschen. Dessen Gesinnung ist mir maßgebend.
Ah, sieh da! Solche romantischen Grillen leben in Deinem

topf? Es ist Zeit, daß sie vertrieben werden . Hat man Euch
das im Senrinar gelehrt?
. Rein , das sagt mir mein Gefühl. Ohne Liebe, um äußerer
Vorteile willen zu heiraten , ist in meinen Augen eine Eharakter-
wsigkeit, wenn nicht Schlimmeres . Mag Herr von Hammerstein
kommen, ich kann es ihm nicht verbieten . Aber seine Frau werde
ich trotzdem nicht, weil ich ihn nicht liebe.

Die Gräfin faßte Avonne, die in ihrer Erregung ausgesprun-
gem war , fest um das feine Handgelenk.

Du wirst mir diesen Affront nicht antun . Ich habe der
iyantiüe Hammerstein bereits meine Einwilligung gegeben, und
oabei bleibt es . Einer törichten Mädchenlaune zuliebe ändere ich
meine Entschlüsse nicht!

. Törichte Mädchenlaun« nennst Du, was mein innerstes, hei-
ligstes Gefühl ist? versetzte Boomte mit bebender Stimme . Wcnig-
Hens .tn dieser Hinsicht will ich das Recht auf meine Person bis
zum äußersten verteidigen. Nie werde ich Frau von Hammerstein!

Und könntest doch froh sein, daß ein Mann von der Familie
mid Lebensstellung Dir seinen Namen geben will, bemerkte die
Gräfin hohnvoll. Auf Deine Phrasen vom Recht auf Deine Person
halte ich nicht der Mühe wert «inzugehen.

Groß richtete Pvonne die dunklen Augen auf die alte Frau.
Worum sollte ich, eine Gräfin Lahberg , froh sein, von Herrn

von Hammerstein erwählt zu werden? fragte sie stolz.
Muß ich Dir das erst noch sagen? Denke an Deine Mutter , die

geborene Legeuc!
Da erbleichte das junge Mädchen und zuckte unter diesen Mor¬

ren zusammen. Wie groß mußte noch immer der Haß der Groß¬
mutter sein, wenn er sie so unfein werden ließ!

Schmähe mir mein liebes Mütterchen nicht! rief Pvonne
eniport . Sie hatte keine Furcht und zornig blitzten ihre Augen.
Mir ihr schmähst Du zugleich auch Deinen Sohn . Du hast es mich
genug fühlen lassen, hast mich lediglich als Kind meiner Mutter
behandelt. Warum läßt Du mich denn nicht meinen Weg gehen,
damit Du mich nicht mehr siehst?

Weil ich über meinen Namen wachen muß, versetzte die Gräfin
eisig. Von Deinem ungezügelten Temperament habe ich ja soeben
wieder einen . Beweis bekommen. Ich will nicht, daß mein Nmne
Sinn zweiten Mal durch die Gasse gezogen wird : deshalb bleibst

Du stets unter meiner Aufsicht bis zu Deiner eventuellen Heirat!
Uvonne legte die Hand über die Augen: wie ein Schwindel

i faßte es sie. Sie wollte etwas erwidern , "doch di- Kehl« war ihr
Großer Gott , dachte denn die Mutter ihres

sich doch auch nicht das geringste
kommen lasten? War Haß so verblendet?

wie zugefctznürt.
. Vaters ,o gering von ihr, die
j zuschulden kommen lasten' _ ,_ __
j ' Deshalb will ich Dich oersorgi, und zwar recht bald, sehen und
! auch standesgemäß. Du bist all genug zum Heiraten, fuhr die

Gräfin in unerschütterlicher Weise fort. Also fügst Du Dich meinen
Bestimmungen.

sie daran gewesen, ihr« Liebe zu verraten . Hatte sie aber Lutz nicht
mit Handschlag gelobt, zu schweigen? Sie mußte ihm ihr Wort
halten. Und sie fühlte auch, daß es klüger war , jetzt nichts von
ihrem heimlichen Verlöbnis mit Lutz verraten . Das hätte nicht
vermocht, die Großmutter umzustimmen.

Nun , weshalb sprichst Du nicht weiter? Hast Du Vernunft
angenommen ? Ich will es hoffen!

Nein Großmutter , ich laß mich nicht verhandeln . Und wenn
ihr mich zwingt und quält , so werde ich noch vor dem Altar nein
sagen!

Mit funkelnden Augen maß die Gräfin das junge Mädchen,
dessen Brust stürmisch atmete.

Also nur Trotz, offenbarer Trotz! Nun , den werde ich noch
zu beugen wissen! Oder sollte hinter dieser Weigerung sich etwas
anderes verbergen ? Auch das würde ich ja erfahren . Dann weheDir!

SMSH

-Kuhig hielt 'Zvonne, um einen Schein bleicher, den drohenden
Augen der Großmutter stand. Es war doch gut, daß sie nichts ge¬
sagt, keine Andeutung gemacht hatte. Erbarmungslos hätte man
ihre junge Liebe zertreten.

Also bereite Dich darauf vor, Aoonne. Nacktste Woche an
Deinem zwanzigsten Geburtstage , wird Deine Verlobung nüt
Herrn von Hammerstein veröffentlicht. Roch heute werde ich der
Frau Landrat mitteilen , daß uns , nach Rücksprache mit Dir, der
Besuch ihres Sohnes willkommen ist. Ick) habe keine Lust, mich
weiter mit Dir noch auseinanderzusetzen. Es bleibt, wie ich be¬
stimmt habe, und Du wirft gehorsam sein.

Damit verließ sie das Zimmer , und wie vernichtet starrte chr
die Enkelin nach. Konnte man so grausam sein, so Unmögliches
von ihr verlangen ? Nein ! Entschlossen hob sie den Kopf und
ihre Gestalt straffte sich. Sie würde sich nicht einschüchtern lasten.

Di« Gräfin hielt es für ganz unmöglich, daß Wonne im Ernst
sich ihr zu widersetzen wagte . Nach dieser unerhörten , trotzigen
Aufwallung würde auch sie gehorchen — wie die anderen.

Aber sie hatte sich doch in der Enkelin geirrt.
Keine Drohung hatte diese zu bewegen gewußt, nachzugebe».

Mit einem glatten , runden Nein mußte sich Herr Assessor Ryno
von Hammerstein abfinden, nachdem er doch mit so hohem Mute
und in so sicherer Hoffnung aus den Besitz des angebeteten . leiden¬
schaftlich begehrten Mädchens Schloß Burgau betreten.

Der eitle Mann war in seinem Selbstgefühl aufs gröblichste
verletzt und mit ihm seine Familie.

Der Zorn der Gräfin war unbeschreiblich: doch Wonne hielt
ihm stand. Ruhig bemerkte sie allen Vorwürfen der Großmutter
und Tante gegenüber: Ich habe es vorher gejagt. Warum hat
man mir nicht geglaubt und hat es darauf ankommen lasten!

Geduldig trug sie die schweren Tage , die ihr jetzt bereitet
wurden . Jede andere wäre daoongelausen. Sie harrte aus in der
festen Zuversicht, daß der Geliebte sie bald aus diesem unerträglich

Amkllche Bekanntmachungen
üer GiaSt Hochheim am Main.

Betrifft Ausgabe von kahlen und Briketts.
Don Dienstag , den 8. ds. Ms . ab , wird auf Kohlenkartenab-

jchttett Nr . 11  ein Zentner Kohlen oder Briketts bei den Kohlen-
Iwndlern verabfolgt . Die Abschnitte 3tr. 11 verfallen mit dem 12.
März . Die Abschnitte Nr . 10 haben keine Gültigkeit mehr.

Hochheim a . M., den 8. März 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Anzeigen-Teil.
DeffenflWe Warnung!

Bekanntmachung.
Das Fahren der Ueberlandspntze soll anderweit vergeben wer¬

den. Bewerber wollen sich umgehend unter Angabe ihrer Forde¬
rung im Rarhause, Ziimncr 8, melden.

Hochheim a. M ., 5. März 1920.
Die Polizcwcrwattung . I . 58.: Pistor.

Bekanntmachung.
Bett . Bestellung von Saatkartoffeln.

Die hiesige Bauernschaft hat die Vermittlung der Anlieferung
von Saatkartoffeln (Spätkartoffeln ) außer für ihre Mitglieder
auch für die übrigen Erzeuger hiesiger Gemeinde übernommen.

Die Erzeuger , die leine Mitglieder der Bauernschaft such, und
auf Saatkortoffeln reflektieren, werden aufgcfordert , ihren Bedarf
im Rathause , Zimmer 5. anzumelden.

Die Anmeldungen mit dem Namen der Buchstaben A—Ä sind
cm Mittwoch, den 10. März ds. 3s „ und von L—Z um Donners¬
tag. den 11. Marz ds. 2s ., je vormittags von 8—12 Uhr, zu machen.

Spätere Meldungen können nicht berücksichtigt werden . Sorte
und Preis stehen noch nicht bestimmt fest. Bei der Anmeldung
muß außer der Menge auch die Lage und Grütze der zu bepflanzen¬
den Grundstück« angegeben werden.

Gegenüber der Lieferung von Saatkartoffeln muh im 'Allge¬
meinen die Forderung gestellt werden, daß Speisekartoffeln da¬
gegen an die Gemeinde zurllckgcgcben werden, um den dringnden
Bedarf für die auf Karten auszugebenden Kartoffeln zu befriedigen.
Für den Mehranbau von Kartoffeln gegen das Vorfahr besteht diese
Forderung nicht.

Hochheim a . M ., den 8. März 1920.
Der Bürgermeister: Arzbächer.

Indem das VerbSIlnis m«in»r Tochter Emwv Aßman « mit
Herrn Ikosef Kantner jr . bereit» seit lebte Weihnachten aufgelöjt ist,
warae ich hiermii jedermann vor der Weitero -rdreuun » betetdigend-r
Aedereten gegen mich und meine Tochter, da ich hiergegen gerichlsich
vergehe» w»rdr.

Iran LhaiMe Aßrnarm Mve.
Hochheim rt M ., den8. März 1920.

W Heirat k -
Herren, mit u ohne Qäernt, wrlche
sich jchnelllt. glück! nerdeir wollen,
tttedren iof oithr . Auskunft durch

Konto »dia Berlin Ö st.

Schirm-AeparaLmen
schnell»nd billiatt

Gutiabr . Hochheim, Winlerg .8

Wühlmäuse
daurch

Sok !al ~Kudhen
Sicher wirkendes Mittel

in tiQttT, bequem
an <i 'errdhantr form.

Unschädlich für Mttnxchen und Ktmsttera.
Farbenfabriken vorm.Friedt .Bflyerfi Co,

laverkusan bei Cö!n a, Rhein
Afctaitanjjfür Pfltnuaanuiwlz und ScHddiingabeWimpfung.

Nein, nein ! rief Wonne außer sich und warf den Kopf zurück.
Großmutter , wenn ich Dir nun sage — Hier stockte sie. Nahe war

gewordenen Verhältnis der Großmutter befreien würde. Wen»
t man ihr» auch Daify von Hammerstein zugedacht hatte, er würde

sicherlich nicht weniger stark als sie sein.
Doch mit einein Aufatmen der Erleichterung hörte sie setztv«te

Herta , daß Lutz in den nächsten Tagen eintrefsen würde und acht
Tage nach ihm Dagobert , der allerdings nur ganz kurze Zeit b!«°
ben würde, da er nach Helgoland wolle.

Nun mußte die Entscheidung bald fallen.
Bist schön dumm, daß Du dem Hammerstein einen Korb fl*'

geben hast, meinte Herta . Dann wärst Du doch endlich von Burga »-
von Großmama fortgekommen. Ich denke es mir gerade nicht er¬
baulich, so den ganzen Tag mit ihr zujammen zu sein.

Lieber das, Herta , als eine Ehe ohne Liebe — oder hättest Du
es getan?

Er hat um mich ja nicht angehalteir. Geld hat er genug, ball
man darüber seine Glatze vergessen könnte. Er har jetzt 'nen mächti¬
gen Pik auf Dich und die Alte gleichfalls. Ich glaube, wenn Daist
nicht so arg in Lutz verschossen wäre , hätten sie auch uns di*
Freundschaft gekündigt. Aber Lutz ist doch ein zu bildhübsch^
Junge , und mir allen Fasern strebt sie nach ihm. Wenn wir aust
kein Geld haben, oder nicht so viel, so sind wir doch vornehmer ab
Hantmersteins, und das wisien sie recht gut ; und Dich, eine Gnfifin
Lahberg , wo Großmama di« vornehmste, angesehenste Frau M
Kreises ist, hätten sie gar zu gern als Schwiegertochter gehabt.

Ich mag doch aber nicht, Herta!
Lauernd blickte Herta auf die Cousine. Sie hätte gern gewußt-

warum ?)oonne den jungen Hammerstein abgewiesen hatte.
Ihr wäre alles recht gewesen, aus der Nähe der Großmutter

zu kommen, die sie so fürchtete. Manchmal bedauerte sie Wonte
doch, daß diese bei der alten strengen Frau aushalten mußte.

fip« =SSi;
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Aber Lutz, Du hörst gar nicht, was ich sage!
Verzeih, teure Großmamal Der junge Offizier fuhr erschrocken

aus feinem Sinnen auf. Seine Gedanken waren ganz ivo anders
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gewesen.
Deiiine Zigarette brennt nicht mehr!
In der Tat , Großmama ! Ich glaube, der Rauch geniere Dich,

fügte er dann hinzu.
Nachdem ich Dir die Erlaubnis rum Rauchen gegeben? D>>

sollst Dich wohl bei mir fühlen!
03.

Er neigte sich vor und küßte die kräftige weiße Hand.
Deine Fürsorge rührt mich. Also wenn Du gestattest -

(Fortsetzung folgt.)
Auf An¬
leides mi
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Bekanntmachung htidj
Diê Arbeitszeit für Krastbetriebe bis 40 kw (50 PS ) lege Mj rj^ '

für die Ortschaften in den einzelnen Kreisen wie folgt fest: - Am Sor
1. Dom 8. März 1920 bis einschl. 15. Mär; 1920.

0 Ahr
Kreis Höchsta. M. von oorniittaas 7.30 Uhr bis 6 Uhr nachm.,
Kreis Königftein von abends 10 Uhr bis 6 Uhr ftüh,
Landkreis Wiesbaden von abends 10  Uhr bis 6 Uhr früh,
Untertaunuskreis von abends 10 Uhr bis 6 Uhr früh.

sftobt, Jg
-Am Sa,
Mim , an
i.
Am Mm

2. Dom 15. März 1920 bis einschl. 22. März 1920, morgcklMWiesbn
trob, Met
Mm Mm
der Genu
Asnheim
Aru Mor

v Ahr:
Kreis Höchsta . M . von abends 10 Uhr bis 6 Uhr früh, .
Kreis Königftein von vorn^ tag - 7.30 Uhr bis 6 Uhr nachm,
Landkreis Wiesbaden von abends 10 Uhr bis 6 Uhr früh,
Untertaunuskreis von abends 10 Uhr bis 6 Uhr früh.

3. vom 22.  März 1920 bis einschl. 29. März 197p, Hnümf
b Ahr : », Eddcrs

Kreis Höchsta. M . von abends 10  Uhr bis 6 Uhr ftüh , SDorgefü!
Kreis Königftein von abends 10 Uhr bis 6 Uhr früh, htagnahm
Landkreis Wiesbaden von vormittags 7.30 Uhr bis 6 Uhr nachm-,?, tragend
Unicriaunuskreis von abends 10 Uhr bis 6 Uhr früh . .Mkomnttfs

4. Dom 29. März 1920 bis einschl. 5. April 1920, morgm-lhrea '. Bes
0 Uhr: bei,.

Kreis Höchsto. M . von abends 10 Uhr bis 6 Uhr früh, KLte 21,,«
Kreis Köntgstein von abends 10  Uhr bis 6 Uhr früh, 'ütz-Jdstett
Landkreis Wiesbaden von abends 10  Uhr bis 6 Uhr früh, arzt
Untertaunuskreis von vorm, 7.30 Uhr bis 6 Uhr nachmittags. -ftnhcim/

5. Landwirtschaftliche Betriebe , Mühlen , Bäckereien, Metzge-tsbaiterns^
rcien, Gas - und Wasserwerke können Tag und Nacht arbeiten . ' Ich er!tt,

6. Großbetriebe über 40 kw erhalten die Vorschriften vom Dek' sofort zu
trauensmonn direkt. « Wiesbad

7. Für Lichtabnehmer ist nach wie vor größte Sparsamkeit vot>
geschrieben. Kr. JL K

Strafbestimmungen . | •
Diejenigen Abnehmer, die den auf Grund dieser Bekannt' gg

nrachung erlassenen Bcstiinmungen zuwiderhandeln , werden fl«-’
maß der Bekanntmachung über Elektrizität und Gas , sowie Dampt-
Druckluft, l)eiß. und Lcilungswasser vom 21. Juni 1917 (R. G . Btz Der Sc
S . 5431 und der §§ 1, 3 und 8 der Bekanntmachung über Elektrizb *• Mts . nn
r . . w ' •tat und Gas , sowie Dampf, Druckluft, Heiß- und Leiiungswasft «' sWiesbud
vom 3. Oktober 1917 (R. G. Bl . S . 879) mit Gefängnis bis z» „
einem Jahr und mit einer Geldstrafe bis zu 10 000  Mark oder einet Kr. U . 7c
dieser Strafen bestraft, ferner ist mit einer vollkommenen (Site ^—-_
stcllung der Stromlicferung zu rechnen.

Höchsta. M ., den 4. März 1920.
Der Vertrauensmann des Herrn Reichskommissar für die

Koblenverteilung.
Kribben.

Verlin.

Vom Samstag, den 6. ds. Mts. zum Sonntag aonrden in der 9iacht ans dem Gartentreibhaus der
Burgeff'schen Villa 2 Treibriemen (8.80 Meter und 5.60 Meter lang, 9 Zentimeter breit und 4- 5 Millimeter
dick) gestohlen.

lOOO Belohnung
demjenigen, der durch Hinweis oder Anzeige die gerichtliche Verfolgung des oder der Täter rnöglich macht.

Aktiengesellschaft vorm. Burgeff& Co.
Hochheim am Main.
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